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den 17. September

3um Settag.
©tut bete, *Bolft ber dreien!
3um Rimmel bïteft' empor,
©rflelj' ein gut ©ebeitjen
ttnb 6d)uB für Sür unb $or.
Ses Sutufes Sür ttentmijre gut
©en' ©roll unb iijajj unb Uebermut.
2lm Sdjroeijertor fjolt' treue 'ïBacijt
Unb f)Ut' ben trieben Sag unb Stacht

3îun banbe, Solb ber Gilten!
©in frommes Sanften fag'
Sur alles meife ^Balten,
Siir jeben Sonnentag.
ÎBar beine ©rnte reid) unb fd)tt>er,
So fag, mo ftant ber Segen fjer?
2Ber gab bir rooljl bein tägltd) ©rot?
©tnpfaljtt ift leicht, Sanft ift ©ebot!

Su aber, Solft ber 3ungen
3ur Su§e tritt fterbei!
2lus bangen SHiebemngen
©rljeb' bid;, fromm unb frei!
£öfd)' aus be5 ero'gen Räbers ©lut,
Sen Stnn Ijalf rein, gefunb bas 33lut,
Unb mit ben Gilten, 5)anb in Sanb,
33cut' bir ein ftarftes Saterlanb! ®.ojer.

Set ©olfstßn in SBintertbur.

©on Den 3oIIgegnem ift fo oiel ge=
lärmt toorben, "b-afe bas ©unbesbaus
unD bie ©ruggergenirale nicfjt mehr
ruhig gufeben tonnen. £anbtoirtf©afi=
Ii©e, iabuftrielle unb getoerbIi©e ©er«
Bänbe haben in ©3irttertbar einen ©olfs«
tag oeranftaltet, an bem minbeftens
gebntaufenb ©ürger teilnahmen unb too
neben Sunbesrat ©©ultbeB ber ©auern»
fetretär ßaur unb ber altfreifinnige 5üb=
rer $ret) fpra©en. Die ©erfammelten
waren 3unt oorneberein ©artet unb tonn»
ten ben ©eben nur beipfli©iten unb ba=
her au© nur guftimmenb fautenbe 9îe=

fotutionen faffen. Die Runbgebung aber
Oertief ma©,tooIl unb wirb auf ben (Sang
ber tommenben Debatte in ben eibgenöf«
fif©en iRäten ausfhlaggebenben CSinflufe
üben. Die ©eben ber 3otlfreunbe finb
burdj bie breiftünbigen ©usfübrungen
bes £errn ©©ultbeB unb bie ©oten ber
beiben anbern Herren ©rem Snbalte
na© faft oorausbeftimmt, genau tote
bie ©eben ber (Segner mit feinen neuten
©rgumenten mehr- aufrücten werben.

©us ber ©ebe bes ßterrn ©©ultbeB
fei tur3 hetöotgebobeu, worauf er unb
mit ©m bas ©unbesbaus bas foaupt»
gereicht legen. „Die auslärtbifdfe itonfur«
reit3,. begiinftigt Dur© bie niebern ©a=
tuten, bebrobte unfern Sntanbsrnartt,
na©bem uns auf bem ©ustanbsmarft
ber ©bfafe immer f©werer genta©.!
tourbe. ©Sir tonnten unmöglkb 3ufeben,
toie unfere ©rbeit fogar Den 3iilanbs=
martt oerlor. Die ©egebten ber 3nbu=
ftrie, ber ©enterbe unb fogar ber ßanb»
wirtf©aft um S©uB ber b&imif©en 2Ir=
beit mebrten fi©. ©in ©orfpiel bilbete
bereits im 3abre 19 Die 3rifis ber SRö«
betinbuftrie. ©s rnuBten ©infubroerböte
ertaffen toerben. 3uglet© badjte matt
im ©unbesbaus Daran, bur© ©eoifion

bes 3oIItarifs fi© eine SBaffe im 2Birt=
f©aftstampf gu fidjern unb 3uglei© bem
©unb fistatif©e ÏRebreinnabmen 3U
f©affen. Die 1300 ©ofitionen Des 3oII=
tarifs erforberten energifche Seratung in
ben ftommiffionen. 3uerft muBte prooi«
forif© reoibiert toerben. Denn bie ßage
Drängte 3u raf©em âanbetn. Arbeiter
tarnen unb oerlangten ©©uB oor
brobenber ©rbeitslofigteit. Da liefe fi©
ber Sunbesrat im Februar oon ber Sun»
Desoerfammtung bas 9îe©t geben, bur©
bringli©en ©unbesbef©IuB bie 3ötle neu
3U fixieren, ©egen biefes ©erfahren er»
bob fi© heftige 3xitit. ©benfo gegen bie
©eftattung Des neuen Darifs, toie er oon
ben ibommiffionen unb bem Sunbesrat
na© too©enlangen ©eratungen mit ben
ilonfumenten aufgehellt tourbe, ©un
gebt aber bie Rompeteng bes ©unbes»
rates, mitbin bie 3raft bes neuen Da»
rifs, mit bem 30. 3uni 1923 3U ©nbe.
Desbatb bat ber Sunbesrat oom 3olI=
Departement unb ,©oI!swirtf©aftsbepar=
tement bringli©;ben ©ntrourf eines neuen
©unbesgefebes betreffenb ben f©weigert»
f©en 3otttarif oerlangt. Die iRäte unb
eoentuetl bas ©oit foileu ©elegeubeit
baben, gur 3ollpolitit ber 3»îunft ©tel»
lung 3U nehmen.

Sur Die ©ufftellung bes gegentoärtig
geltenben Darifs tiefe fi© ber Sunbesrat
oon gtoeierlei ©runbfäben leiten. 3n
erfter ßinie ftanben bie œirtf©aftli©en,
in gtoeiter ßinie bie fisîatif©en. ©us
fisïalif©en ©rünbien mürben eingelne ©o=
fitionen erhöbt, barunter Sebensmittel
unb iRobftoffe, unb gœar mit febr ge=
ringen ©etrögen, g. ©. auf ©etreibie
ftatt 30 60 fRappen pro 100 ftilo. Sis»
ïatif©' Begrünbet ift u. a. au©, ber 3oII
auf ©engin, ©tic anbern ©o fit ion en tour»
ben rein na© toirtf©aftIi©ien SRûcïfidjien
belaftet. WIle 3toeige ber ©oIfstoirt=
f©aft toaren Dabei glei© Berechtigt. ©Ran
Durfte niefet bie 3nbuftrie f©ü|en unb
ber Banbtoirtf©aft ben ©©utg oerfagen.
Die ©elaftung aus toirtf©aftIi©en iRü©=
fi©ten betrifft natürli©ßebensmittel, ®e=
brau©sgegenftänbe, ©Raf©ineu, Stoffe,
alles ©rbentbare, toas auf benx Darif
ftebt, unb ift unglei© höher als bie
fistalif©e; ni©fsbeftoroeniger tommt fie

Dem Sistus gugut, toenn eine ©infubr
überhaupt no© mögli©: ift.

Die ©egner ber 3ölle toenben ein,
bas Stuslanb toerbe uns mit ©egenmaB»
regeln anttoorten. Sicherlich- ©ber toir
tonnen ni©t Dem ©luslanb bie ©rengen
öffnen unb unfere 3nlanbsinbuftrie gu=
grunbe geben laffen. Sreibanbel ift nur
auf ©runb oon ©egenfeitigteit mögli©.
©in eingelnes ßaitD unb befonbers ein
tleines ßanb tpie bie ©©toeig tann .nicht
für fi© allein Sfeibanbel treiben. Sicher»
Ii© hemmen toir mit bem 3olItarif unb
ber Daraus folgenben ©perre gegen bas
2iuslaub ben ©reisabbau. Stber bie
itebertreibung ift groB- Die ©elaftung
ber eingelnen Samitie ift fo gering, baf?
niemanb behaupten tann, ber Zolltarif
oerbinbere ben für bie 3nbuftrie fo not»
toenbigen ßobnabbau. 3m übrigen ift
ni©t bloB ßobnabbau nottoenbig, toenn
Die 3nbuftrie toieber mit ber bes 3tus=
lanbes tonturrieren foil... •

©ertoeigem toir Den 3oIIf©uB, fo roirb
fi© mit Dem ©erfall ber ©rportinbu»
ftrie au© Der ©erfall ber 3nlanbsin=
buftrie oereinigen."

Dies Jinb bie hauptgcbaitîen ber
©lebe, ©s ift hier feit einem 3abr golb
gegnerif© gefchrieben toorbeit unb Die
©intoänbe gegen bie Sunbesratsrebe
toären bloB no© ©Bieberbolungen. ©tur
eins foil 3um fo unb fooieften ©Rai ge=
fagt fein: ©öenn bie ©elaftung fo ge=
ring ift, toenn alfo Die ©reife fo wenig
fteigen, toie herr ©©uftbeB ausführt,
toober foil bann ber S©uB für bie 3n=
buftrie unb ßanbioirtf©aft tommen ©Int«
mort: ©on einem Dritten .Saftor her.
Der in Der SRebe gar ni©t ermähnt tourbe:
©oit ben ©infubroerboten. Sie f©einen
toirtli© ni©t gur Debatte 3U gehören.
SBenigftens roar toeber in ben ©oten ber
anbern Herren no© in ber ©efolution
bie 9?ebe baoon. Diefe ©efolution oer«
langte BTofe 'im ©amen ber ©oltsfolibari«
tat, baB ber Sunbesrat in feiner
©olitit unterftübt unb baB Die 3oIIini«
tiatioe befebbet toerbe. F.

Seit bent 1. 3uït ift bie ©infubr oon
Sßeiit in Die ©©toeig toieber frei unb
feinerlet ©inf©räntungen untenoorfen. —

à 17. September

Zum Bettag.
Nun bete, Volk der Freien!
Zum Himmel blick' empor,
Erfleh' ein gut Gedeihen
Und Schutz für Tür und Tor,
Des Hauses Tür verwahre gut
Gen' Groll und Haß und Uebermut.
Am Schweizertor halt' treue Wacht
Und hüt' den Frieden Tag und Nacht!

Nun danke, Volk der Alten!
Ein frommes Danken sag'
Für alles weise Walten,
Für jeden Sonnentag.
War deine Ernte reich und schwer,
So sag, wo kam der Segen her?
Wer gab dir wohl dein täglich Brot?
Empfahn ist leicht, Dank ist Gebot!

Du aber, Volk der Jungen
Zur Buße tritt herbei!
Aus bangen Niederungen
Erheb' dich, fromm und frei!
Lösch' aus des ew'gen Haders Glut,
Den Sinn halt' rein, gesund das Blut,
Und mit den Alten, Hand in Hand,
Bau' dir ein starkes Baterland! E.Oser.

Der Vvlkstag in Wmterthur.
Von den Zollgegnern ist so viel ge-

lärmt morden, daß das Bundeshaus
und die Bruggerzentrale nicht mehr
ruhig zusehen können. Landwirtschaft-
liche, industrielle und gewerbliche Ver-
bände haben in Wmterthur einen Volks-
tag veranstaltet, an dem mindestens
Zehntausend Bürger teilnahmen und wo
neben Bundesrat Schultheß der Bauern-
sekretär Laur und der altfreisinnige Füh-
rer Frey sprachen. Die Versammelten
waren zuni vorneherein Partei und konn-
ten den Reden nur beipflichten und da-
her auch nur zustimmend lautende Ne-
solutionen fassen. Die Kundgebung aber
verlief machtvoll und wird auf den Gang
der kommenden Debatte in den eidgenös-
fischen Räten ausschlaggebenden Einfluß
üben. Die Reden der Zollfreunde sind
durch die dreistündigen Ausführungen
des Herrn Schultheß und die Voten der
beiden andern Herren ihrem Inhalte
nach fast vorausbestimmt, genau wie
die Reden der Gegner mit keinen nenen
Argumenten mehr- aufrücken werden.

Aus der Rede des Herrn Schultheß
sei kurz hervorgehoben, worauf er und
mit ihm das Bundeshaus das Haupt-
gewicht legen. „Die ausländische Konkur-
renz, begünstigt durch die niedern Va-
luten, bedrohte unsern Jnlandsmarkt,
nachdem uns auf dem Auslandsmarkt
der Absatz immer schwerer gemacht
wurde. Wir konnten unmöglich zusehen,
wie unsere Arbeit sogar den Inlands-
markt verlor. Die Begehren der Indu-
strie, der Gewerbe und sogar der Land-
wirtschaft um Schutz der heimischen Ar-
beit mehrten sich. Ein Vorspiel bildete
bereits im Jahre 19 die Krisis der Mö-
belindustrie. Es mußten Einfuhrverbote
erlassen werden. Zugleich dachte man
im Bundeshaus daran, durch Revision

des Zolltarifs sich eine Waffe im Wirt-
schaftskampf zu sichern und zugleich dem
Bund fiskalische Mehreinnahmen zu
schaffen. Die 1300 Positionen des Zoll-
tarifs erforderten energische Beratung in
den Kommissionen. Zuerst mußte provi-
sorisch revidiert werden. Denn die Lage
drängte zu raschem Handeln. Arbeiter
kamen und verlangten Schutz vor
drohender Arbeitslosigkeit. Da ließ sich
der Bundesrat im Februar von der Bun-
desversammlung das Recht geben, durch
dringlichen Bundesbeschluß die Zölle neu
zu freieren. Gegen dieses Verfahren er-
hob sich heftige Kritik. Ebenso gegen die
Gestaltung des neuen Tarifs, wie er von
den Kommissionen und dem Bundesrat
nach wochenlangen Beratungen mit den
Konsumenten aufgestellt wurde. Nun
geht aber die Kompetenz des Bundes-
rates, mithin die Kraft des neuen Ta-
rifs, mit dem 30. Juni 1923 zu Ende.
Deshalb hat der Bundesrat vom Zoll-
département und Volkswirtschaftsdepar-
tement dringlich den Entwurf eines neuen
Bundesgesetzes betreffend den schweizieri-
schen Zolltarif verlangt. Die Räte und
eventuell das Volk sollen Gelegenheit
haben, zur Zollpolitik der Zukunft Stel-
lung zu nehmen.

Für die Aufstellung des gegenwärtig
geltenden Tarifs ließ sich der Bundesrat
von zweierlei Grundsätzen leiten. In
erster Linie standen die wirtschaftlichen,
in zweiter Linie die fiskalischen. Aus
fiskalischen Gründen wurden einzelne Po-
sitionen erhöht, darunter Lebensmittel
und Rohstoffe, und zwar mit sehr ge-
ringen Beträgen, z. B. auf Getreide
statt 30 60 Rappen pro 100 Kilo. Fis-
kalisch begründet ist u. a. auch der Zoll
auf Benzin. Alle andern Positionen wur-
den rein nach wirtschaftlichen Rücksichten
belastet. Alle Zweige der Volkswirt-
schaft waren dabei gleich berechtigt. Man
durfte nicht die Industrie schützen und
der Landwirtschaft den Schutz versagen.
Die Belastung aus wirtschaftlichen Rück-
sichten betrifft natürlich Lebensmittel, Ge-
brauchsgegenstände, Maschinen, Stoffe,
alles Erdenkbare, was aus dem Tarif
steht, und ist ungleich höher als die
fiskalische! nichtsdestoweniger kommt sie

dem Fiskus zugut, wenn eine Einfuhr
überhaupt noch möglich ist.

Die Gegner der Zölle wenden ein,
das Ausland werde uns mit Gegenmaß-
regeln antworten. Sicherlich. Aber wir
können nicht dem Ausland die Grenzen
öffnen und unsere Inlandsindustrie zu-
gründe gehen lassen. Freihandel ist nur
auf Grund von Gegenseitigkeit möglich.
Ein einzelnes Land und besonders ein
kleines Land '.pie die Schweiz kann picht
für sich allein Freihandel treiben. Sicher-
lich hemmen wir mit dem Zolltarif und
der daraus folgenden Sperre gegen das
Ausland den Preisabbau. Aber die
Uebertreibung ist groß. Die Belastung
der einzelnen Familie ist so gering, daß
niemand behaupten kann, der Zolltarif
verhindere den für die Industrie so not-
wendigen Lohnabbau. Im übrigen ist
nicht bloß Lohnabbau notwendig, wenn
die Industrie wieder mit der des Aus-
landes konkurrieren soll...

Verweigern wir den Zollschutz, so wird
sich mit oem Verfall der Eeportindu-
strie auch der Verfall der Jnlandsin-
dustrie vereinigen."

Dies sind die Hauptgedanken der
Rede. Es ist hier seit einem Jahr zoll-
gegnerisch geschrieben worden und die
Einwände gegen die Bundesratsrede
wären bloß noch Wiederholungen. Nur
eins soll zum so und sovielten Mal ge-
sagt sein: Wenn die Belastung so ge-
ring ist, wenn also die Preise so wenig
steigen, wie Herr Schultheß ausführt,
woher soll dann der Schutz für die In-
dustrie und Landwirtschaft kommen? Ant-
wort: Von einem dritten Faktor her,
der in der Rede gar nicht erwähnt wurde:
Von den Einfuhrverboten. Sie scheinen
wirklich nicht zur Debatte zu gehören.
Wenigstens war weder in den Voten der
andern Serren noch in der Resolution
die Rede davon. Diese Resolution ver-
langte bloß im Rainen der Äolkssolidari-
tät, daß der Bundesrat in seiner
Politik unterstützt und daß die Zollini-
tiative befehdet werde. b.

Seit dem 1. Juli ist die Einfuhr von
Wein in die Schweiz wieder frei und
keinerlei Einschränkungen unterworfen. —



448 DIE BERNER WOCHE

3ur (Erlangung eines neuen Silbes
für bie Srünfgigfran!en=9<to ten und bie
iRationalbanl einen SBettberoerb in be=

fchräuttem Umfang erlaffen. Die näheren
Sebingungen finb nod), nidjt betannt. —

3In bem am 18. September in
Srüffel ftattfinbenben „©rohe 3nter»
nationale ®orbon.=Sennett=2Bettfliegen"
roiro Hauptmann 9Irmbrufter aus Sern
als Silot unb fieutnaut Wnfermier aus
©enf als-Segleiter teilnehmen. —

Die Sdjroeiger 3agbflieger Simmer»
mann, Däberli, Dogger, Dartmann unb
Srimautt finD letzte 2Boche in Sündj
aufgeftiegen unb nach Srescia in 3ta=
lien geflogen, too gu (Ehren ber 9Jia=
bonna oott fioretta, ber Sdyubheiligen
ber Srlieger, ein öfeft ftattfanb. Die
Sdjtoeiäerflieger legten bie fiuftftrede
SüridpSrescia in 2 Stunben 05 Stflinu»
ten gurüd, trohbem fie fidj infolge bidjten
Ucebeïs über ben 3tlpen ausfäjliehlidj. auf
Den ftompah oerlaffen muhten. öom ita»
lienifdjen ©mpfangstomitee tourbe ben
Sdjmeigern ein Sanlett offeriert. Stach
ben f?eierlidj!eiten in Srescia begaben
fid) bie cSdjroeigerflieger nach! SRom unb
lehren nach einer SroifdjenlanDung auf
bem Durinerflugfelb üher ben SimpXon
bad) ber Sdjmei3 3urüd. Die Steife foil
10 Dage Dauern. —

3m SRonat Stuguft 1921 betrugen bie
Solleinnahmen 2fr. 7,918,896 gegenüber
t?r. 10,114,728 im gleichen Stonat bes
öorjahres. ©s ergibt fidj fomit eine
fOîinbereiunahme im 3ahre 1921 oon
runb 2,2 SÜtitlionen ffrranten. Die 3ott=
einnahmen ber erften acht ÜRonate bes
3al)res 1921 ftehen um runb 7,45 SRil»
tionen ffrranïen hinter benjenigen bes
gleichen Seitraumes oon 1920 3urücf. —

Hauptmann fRihner, bisher Direïtor
ber SIb Stftra SIera in Sürid) tourbe
com Sunbesrat auf ben 1. September
abbin gum 3nftru!tionsoffigier bes 3flie=
gertorps ernannt. —

Der eibg. Durnoerein roirb am 15.
unb 16. Öftober eine Slbgeorbuetenoer»
fammlung in ßugem abhalten. Die
Idjroeig. Durnerhilfstaffe ging mit bem
3abre ,1920 an ben eibg. Durnoerein
über; 974 Seftionen mit 30,892 SRit»
gliebertt firtb barin oerfidjert. Son 965
Unfällen itt ben 3ahren 1920/21 tour»
ben 914 mit 3fr. 35,317 entfdjäbigt.
Sroei Unfälle d erliefen mit tötlidjem
Ausgang. 3n einem Sali rourben Sr.
3000 unb im anbern Sr. 4000 ausbe»
gahlt. -3Us erfte Sdiroeigeriu erroarb fich. Sri.
SRarianne Schreiber oon Dhufis ben ju=
riftifdjen Dottorgrab an ber Unioerfität
ftöln a. 9?b. Sri- Dr. jur. Schreiber ift
bie ©ntelin bes oerftorbenen Sunbesge»
rid)tsard)foars Schreiber in ßaufanne.—

t Sofeph SRorel,
geroefener SBertführer in 2ßorb.

Sorlebte Sßodje oerftarb im Stlter oon
71 3ahren ber feit 2Vs 3ahren pen»
fionierte Sßertmeifter 3ofeph SRoret in

2Borb, eine Danbroerterfigur oon altem
Schrot unb Horn, einft ein gefuchter
unb tüchtiger Dammer» unb Sflug»
fdjmieD. 2Bährenb mehr als 40 3abren

t Sofeph ilRorcl.

hatte ber Serftorbene bem UBerïftatt»
betrieb bes Dammerroertes Ott inSBorb
oorgeftanben unb bem ©efdjäft all fein
prattifches Stiffen, fein EXönnen unb feine
beften Uräfte geroibmet, fo bah nicht
guteht feinem Schiaffen ein Deil bes Stuf»
fchtounges gugufchreiben ift, ben bie
Sirma in ben lebten 3ahren genommen
hat. Sater SRorel mar in mancher Se»
giehung ein ausgezeichneter SOÎenfdj; er
roar ben Scheitern ein rooblroollenber
unb oorbilblidjer ,23orgefefeter unb ein
Serater, ber nie oerfagte, ben Sngeftelh
ter ein lieber unb atlegeit guporïommen»
ber Evollege, beffen reiche unb prafti»
fdje ©rfahrungen allen lange über feinen
Dob hinaus guftatten ïommen roerben.
êat ihm feine ©erufsgilbe pieles gu ban»
fen, fo muhten ihn barüber hinaus na=
menttid) bie fianbroirte aus nah unb
fern gu fchäigen, ba er ber Serbefferung
ihrer Scfergeräte, oorab ber ißflüge, oiel
freie Seit opferte. Unermüblid) nahm
er auch ungezählte iftrohearbeiten mit
lanbœirtfdjaftlichen 9Jtafd)inen auf bem
Selbe burd). unb fuchte unb grübelte
ftetsfort nad): Uerbefferungen auf bie»
fem ©ebiete. So hat §err fötorel, ein
gebürtiger Sreiburger, fid) burdj fein
2Birfen bei ben Sernern 23auern unb
^anbtoerfern ein Dentinal gefetgt, bas
fie ftetsfort gu hegen roiffen roerben.

3n ber grofgen Sentratmarfthalle in
Oangenthal rotrb ber ornithologifdje Der»
ein ßangenthal am 19. unb 20. 9cooem»
her eine fchmeigerifche 3unggeflügelfchiau
burchführen. —

3n ber Stahe bes Drümmlenhabes bei
Sriesmil ereignete fid). leigte ÎBoche ein
fdj.meres Uutomobilunglüd, bem gmei in
ber Stabt S3ern beftens befannte Sßer»

fönen gum Opfer fielen. SIus bisher un»
befannten ©rünbctt geriet bas Stuto- bes
$errn iouffon auf ftarf abfadenbier
Strafe über bje 53öfchung unb ftürgte
hinunter. Die beiben 3nfaffen, itauf»
mann 3ean Suffon unb Steinholb £>eig,
SRalermeifter, Derbe jn

' Sern, mürben
getötet. —

Sott einer feltfamen Dimmelserfchei»
nung miffen ßeute aus Aonolfingen gu
berichten: ©egen bas Oberlaub hin
rourbe am Waren SIbenb ein 9tegenbo=
genftücf beobachtet, bas oollfommen fen!»
recht gur (Erbe ftanb. Iiis es fchon bunte!
mar, entfanbte ber Enutmel plöhlidj eine
ftarfe oiolette fitd) ter fd> e inung, bie fiel)
rafdj nachi 2Beftett bemegte unb ausfah,
als ob .eine eteftrifdj.e ©Iühbirne am
buntlen Dtachthimmel gefdjttmngen mürbe.
Diefe feltfame ©rfchieinung mürbe aud)
aus anbern ©ègenben bes Sernerknbes
gemelöet. —

Sorausfidjtlichi oom 3. bis 11. Otto»
ber finbet in Sern ein 3nftruttionsfurs
für ßebrer ber Suchhaltung an geroerb»
Iidjen Sortbilbungsfchulen ftatt, für ben
Staats» unb Sunbesftipenbien ,in 2Ius=
fid)t geftellt finb. 31nmelbungen nimmt
ber Sefretär ber Sachoerftdnbigenfom»
miffion, Derr Dh- Duttinger in Sern,
entgegen. —

3m fötai nächften 3ahres beabfid)tigt
Selp ein mitteilänDi fd) es Schühenfeft mit
einer Slanfumme oon Sr. 150,000 bis
Sr. 200,000 unb einer Sdjabengabl oon
60 bis 70 Sdgeiben burdjgufübren. —

9tn ber Konferenz ber oberlänbifchen
?trmeninfpettoren rourbe eine fRefolution
gefaxt, roelche ben fRegierungsrat auffor»
bert, bas 3JtögIid)fte 3U tun, um bie (Sr=

richtung ber Iängft befdjloffenert ßlnftatt
für bösartige 5Irme 3U förbern. ©s foil
ein bringenbes Sebürfnis fein, unfere
SIrmenanffalten oon biefen fdjtimmen
©lementen, bie anftänbigen 3nfaffen unb
ben 2InftaltsoermaItungen bas ßeben
fauer mach'en, möglichft rafdj gu be=
freien. —

Der Jtegierungsrat bes ßautons Sern
empfiehlt bem ©rohen 9?at einen Se»
fdjtuffesentrourf, ber bie bernifdjie Steuer»
gefehinitiatioe als nicht guftanbe gefom»
men begeidjnen foil. Der fRegierungsrat
ftütgt fid> bei. feinem Eintrag auf 1Ir=
tifel 9 Der Staatsoerfaffung, beffen
SSortlaut bei ber 3nfgenierung ber 3ni=
tiatioe nicht nachgelebt roorben fei. —

3n IXRagglingen ftarb im Hilter oon
66 3ah'ren Derr 5luguft Schärer, leiten»
ber 3ngenieur am Sahnhofumbau in
Siel, ©r mar ein Sohn oon Starrer
Schär er, befuchte bie Sieler Schulen, bas
Serner Obergiymnafium unb pronto»
Bierte an ber Itnioerfität Sürich'. gum
3ugeuieur. —

5Tuf nädjften fötontag nach Settag,
nadjimittags V23 Uhr ift ber beruifche
©rohe 5Rat gur orbentlich-en Derbftfeffiou
einberufen, ülufeer ben üblichen Diret»
tionsgelchäften roeift bas ©efdyäftsoer»
geidjnis folgenbe Sorlagen auf: Segirts»
oerroaltung, ©rhöhung ber SSahlgiffer
unb ber Ärebittompetengen, SRobiliar»
oerfiiherung ufto;, —

9lls Sräfibent [ber Dupothetarfaffe bes
Etantons Sern ift an Stelle bes oer»
ftorbenen alt IRegierungsrates Scheurer
ber bisherige Sigepräfibent fRegierungs»
rat ßeo dJterg in Sern geroählt roorben.

ßehte SBoche hielt bie eoangelifdjie ©e=
fellfdjaft bes Äantons Sern ihre Daupt»
oerfammlung ab unb leitete bamit gu»
gleich bas biesjäh/rige 3ahresfeft ein. Die
©efellfdjaft begroedt in erfter ßinie bas
reine, unoerfälfchte ©oangeliunt gu oer»
tünben, ohne ihre Stnhänger ber fian»
bestirche 3U entfremben. Sobann roifl fie
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Zur Erlangung eines neuen Bildes
für die Fünfzigfranken-Noten will die
Nationalbank einen Wettbewerb in be-
schränktem Umfang erlassen. Die näheren
Bedingungen sind noch nicht bekannt.—

An dein am 18. September in
Brüssel stattfindenden „Große Inter-
nationale Gordon-Bennett-Wettfliegen"
wiro Hauptmann Armbruster aus Bern
als Pilot und Leutnant Ansermier aus
Genf als Begleiter teilnehmen. —

Die Schweizer Jagdflieger Zimmer-
mann, Häberli, Högger, Hartmann und
Primault sind letzte Woche in Zürich
aufgestiegen und nach Brescia in Jta-
lien geflogen, wo zu Ehren der Ma-
donna von Loretta. der Schutzheiligen
der Flieger, ein Fest stattfand. Die
Schweizerflieger legten die Luftstrecke
Zürich-Brescia in 2 Stunden 05 Minu-
ten zurück, trotzdem sie sich infolge dichten
Nebels über den Alpen ausschließlich auf
den Kompaß verlassen mußten. Vom ita-
lienischen Empfangskomitee wurde den
Schweizern ein Bankett offeriert. Nach
den Feierlichkeiten in Brescia begaben
sich die Schweizerflieger nach Rom und
kehren nach einer Zwischenlandung auf
dem Turinerflugfeld über den Simplon
dach der Schweiz zurück. Die Reise soll
10 Tage dauern. —

Im Monat August 1921 betrugen die
Zolleinnahmen Fr. 7,918,896 gegenüber
Fr. 10,114,728 im gleichen Monat des
Vorjahres. Es ergibt sich somit eine
Mindereinnahme im Jahre 1921 von
rund 2,2 Millionen Franken. Die Zoll-
einnahmen der ersten acht Monate des
Jahres 1921 stehen um rund 7,45 Mil-
lionen Franken hinter denjenigen des
gleichen Zeitraumes von 1920 zurück. —

Hauptmann Rihner, bisher Direktor
der Ad Astra Aera in Zürich wurde
vom Bundesrat auf den 1. September
abhin zum Jnstruktionsoffizier des Flie-
gerkorps ernannt. —

Der eidg. Turnverein wird am 15.
und 16. Oktober eine Abgeordnetenver-
sammlung in Luzern abhalten. Die
schweiz. Turnerhilfskasse ging mit dem
Jahre 1920 an den eidg. Turnverein
über: 974 Sektionen mit 30,392 Mit-
gliedern sind darin versichert. Von 965
Unfällen in den Jahren 1920/21 war-
den 914 mit Fr. 35,317 entschädigt.
Zwei Unfälle verliefen mit tätlichem
Ausgang. In einem Fall wurden Fr.
3000 und im andern Fr. 4009 ausbe-
zahlt. -Als erste Schweizerin erwarb sich Frl.
Marianne Schreiber von Thusis den ju-
ristischen Doktorgrad an der Universität
Köln a. Rh. Frl. Dr. jur. Schreiber ist
die Enkelin des verstorbenen Bundesge-
richtsarchivars Schreiber in Lausanne.—

h Joseph Morel,
gewesener Werkführer in Worb.

Vorletzte Woche verstarb im Alter von
71 Jahren der seit 2Vs Jahren pen-
sionierte Werkmeister Joseph Morel in

Worb, eine Handwerkerfigur von altem
Schrot und Korn, einst ein gesuchter
und tüchtiger Hammer- und Pflug-
schmied. Während mehr als 40 Jahren

h Joseph Morel.

hatte der Verstorbene dem Werkstatt-
betrieb des Hammerwerkes Ott in Worb
vorgestanden und dem Geschäft all sein
praktisches Wissen, sein Können und seine
besten Kräfte gewidmet, so daß nicht
zuletzt seinem Schaffen ein Teil des Auf-
schwunges zuzuschreiben ist, den die
Firma in den letzten Jahren genommen
hat. Vater Morel war in mancher Be-
Ziehung ein ausgezeichneter Mensch: er
war den Arbeitern ein wohlwollender
und vorbildlicher Vorgesetzter und ein
Berater, der nie versagte, den Angestell-
ter ein lieber und allezeit zuvorkommen-
der Kollege, dessen reiche und prakti-
sche Erfahrungen allen lange über seinen
Tod hinaus zustatten kommen werden.
Hat ihm seine Berufsgilde vieles zu dan-
ken, so wußten ihn darüber hinaus na-
mentlich die Landwirte aus nah und
fern zu schätzen, da er der Verbesserung
ihrer Ackergeräte, vorab der Pflüge, viel
freie Zeit opferte. Unermüdlich nahm
er auch ungezählte Probearbeiten mit
landwirtschaftlichen Maschinen auf dem
Felde durch und suchte und grübelte
stetsfort nach Verbesserungen auf die-
sein Gebiete. So hat Herr Morel, ein
gebürtiger Freiburger, sich durch sein
Wirken bei den Bernern Bauern und
Handwerkern ein Denkmal gesetzt, das
sie stetsfort zu hegen wissen werden.

In der großen Zentralmarkthalle in
Langenthal wird der ornithologische Ver-
ein Langenthal am 19. und 20. Novem-
der eine schweizerische Junggeflügelschau
durchführen. —

In der Nähe des Trümmlenbaves bei
Frieswil ereignete sich letzte Woche ein
schweres Automobilunglück, dem zwei in
der Stadt Bern bestens bekannte Per-
sonen zum Opfer fielen. Aus bisher un-
bekannten Gründen geriet das Auto des
Herrn Husson auf stark abfallender
Straße über dje Böschung und stürzte
hinunter. Die beiden Insassen, Kauf-
mann Jean Husson und Reinhold Heiz,
Malermeister, beide jn Bern, wurden
getötet. —

Von einer seltsamen Himmelserschei-
nung wissen Leute aus Konolfingen zu
berichten: Gegen das Oberland hin
wurde am klaren Abend ein Regenbö-
genstllck beobachtet, das vollkommen senk-
recht zur Erde stand. Als es schon dunkel
war, entsandte der Himmel plötzlich eine
starke violette Lichterscheinung, die sich
rasch nach Westen bewegte und aussah,
als ob .eine elektrische Glühbirne am
dunklen Nachthimmel geschwungen würde.
Diese seltsame Erscheinung wurde auch
aus andern Gegenden des Bernerlandes
gemeldet. —

Voraussichtlich vom 3. bis 11. Okto-
ber findet in Bern ein Jnstruktionskurs
für Lehrer der Buchhaltung an gewerb-
lichen Fortbildungsschulen statt, für den
Staats- und Bundesstipendien jn Aus-
sieht gestellt sind. Anmeldungen nimmt
der Sekretär der Sachverständigenkom-
mission, Herr Th. Huttinger in Bern,
entgegen. —

Im Mai nächsten Jahres beabsichtigt
Velp ein mittelländisches Schützenfest mit
einer Plansumme von Fr. 150,000 bis
Fr. 200,000 und einer Scheibenzahl von
60 bis 70 Scheiben durchzuführen. —

An der Konferenz der oberländischen
Armeninspektoren wurde eine Resolution
gefaßt, welche den Regierungsrat auffor-
dert, das Möglichste zu tun, um die Er-
richtung der längst beschlossenen Anstalt
für bösartige Arme zu fördern. Es soll
ein dringendes Bedürfnis sein, unsere
Armenanstalten von diesen schlimmen
Elementen, die anständigen Insassen und
den Anstaltsverwaltungen das Leben
sauer machen, möglichst rasch zu be-
freien. —

Der Regierungsrat des Kantons Bern
empfiehlt dem Großen Rat einen Be-
schlussesentwurf, der die bernische Steuer-
gesetzinitiative als nicht zustande gekom-
men bezeichnen soll. Der Regierungsrat
stützt sich bei seinem Antrag auf Ar-
tikel 9 der Staatsverfassung, dessen
Wortlaut bei der Inszenierung der Jni-
tiative nicht nachgelebt worden sei. —

Jn Magglingen starb im Alter von
66 Jahren Herr August Schärer, leiten-
der Ingenieur am Bahnhofumbau in
Viel. Er war ein Sohn von Pfarrer
Schär er, besuchte die Vieler Schulen, das
Berner Odergymnasium und promo-
vierte an der Universität Zürich zum
Ingenieur. —

Auf nächsten Montag nach Bettag,
nachmittags VZ3 Uhr ist der bernische
Große Rat zur ordentlichen Herbstsession
einberufen. Außer den üblichen Direk-
tionsgeschäften weist das Eeschäftsver-
zeichnis folgende Vorlagen auf: Bezirks-
Verwaltung, Erhöhung der Wahlgiffer
und der Kreditkompetenzen, Mobiliar-
Versicherung usw. —

Als Präsident der Hypothekarkasse des
Kantons Bern ist an Stelle des ver-
storbenen alt Regierungsrates Scheurer
der bisherige Vizepräsident Regierungs-
rat Leo Merz in Bern gewählt worden.

Letzte Woche hielt die evangelische Ee-
sellschaft des Kantons Bern ihre Haupt-
Versammlung ab und leitete damit zu-
gleich das diesjährige Jahresfest ein. Die
Gesellschaft bezweckt in erster Linie das
reine, unverfälschte Evangelium zu ver-
künden, ohne ihre Anhänger der Lan-
deskirche zu entfremden. Sodann will sie
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ihre 3Iufmerffamïeit per fiebrerbtlbung
auf djirtftltdjer ©runbiage rotbmen. 3br
Hrbeiterftab befteht aus 44 ©oangeliften,
4 orbrnierten Sfarrern, einem Setretär
unb bem Sräftbenieu, roeldjer nicfjrt be»

folbet tfi Oas Organ ber ©efellfdjaft
ift bie Rettung „Srofamen"; fie betreibt
eine Sudibanbtung unb ruadjt audj über
bie ginangen bes eoang. Seminars SJlu»
riftalben, bas wobt eigene Hedjnung
führt, aber bodj. jährlich runb 100,000
grauten freimütiger ©aben bebarf. —

Statt 200 Sagbpatente roie in frübern
3abren, finb biefes 3al)r im Serner
3ura nur beren etwa 100 getöft warben.
Oer bernifdje ginangminifter bat fomit
bei ber Oarerböbung bie Hedjnung obne
ben 2Birt gemacht, worüber fi<b nament»
lidj bie güdpe unb Hafen freuen werben.

3n Snintrüt rourbe eine jugenblicbe
©aunerbanbe feftgenommen, bie Oieb»
ftäble im ÏBerie non gufammen über gr.
20,000 in ber Umgebung non tßruntruf
begangen batte. Oie jungen Hidjisnube
trieben audi Hanbet mit ©ocain unb
Platin. —

Oer Hegierungsrat unb bie grobrät»
Iidje fiommiffton unterbreiten bem
©roßen Hate ben ©ntrourf eines ©e»
feßes über bie öffentlidpredjtlidjen got»
gen bes fionturfes unb ber frudjttbfen
$fänbung. —

t griebrid). SBalter,
gemefener Srimarlebrer.

3m patriardjalifcben Hilter oon 88
3abren ftarb lebtbin §err griebrtdj
ÜBatter, roäbrenb 44'/2 3abren Srimar»
lebrer in oerfdjiebenen ©emeinben bes
SernerlanDes, gufcbt 12 3abre lang in
Hoggeuburg im 9Imt Oelsberg bes Ser»
ner 3ura. Oer Serftorbene, oon ber
Statur mit einer unperroüftlichen ©efunb»
beit bis turä cor feinem Oobe beoorgugi,
unb mit einem golbigen Humor begna»
bet, mar ber Sobn eines Sdjneibers,
ber fid) aber burcb unermüblidjies Selbft»
ftubium bis gu feinem fiiebltngsberuf,
bem biplomierten fiebrer burdjarbeitete,
rourbe in 3nfroU am 19. Oegember 1833
geboren, befuch-te als febr talentierter
3unge bie toetunbarfdjule oon 3irdj=
berg unb tarn gunt berühmten fiebrer»
oater ©ruttbolger nacb Siünchenbuöbfee
ins Seminar. Stacb beftanbenem patent»
eramen fanb ber junge fiebrer teine 5In=
ftellung, geriet in Slot unb 91rmut unb
nabm Hanbgelb für bie englifdjen fie»
gionen, bie eben gegen bie Hüffen in ben
Jürimtrieg gogen. 3n' launigen Sßerfen
bat ber Serftorbene feine ©rtebniffe je»

ner 3eit niebergefcbrieben unb feinen
Hadjlommen überliefert. 3rant unb
elenb matbte er anU) mit Seft unb
©bolera Selanntfchaft unb fcbroebte too»
(benlang groifdjen Oob unb fieben, geuaß
aber fcbließtidj bocb'. Seiner Sebnfudjit
nach ber Heimat, feinem lieben Schwei»
gerlanb, opferte er fogar bas glängenbe
31ngebot eines englifdjen Sarons unb
Hauptmanns, ber ihn 3U feinem 3lbop=
tiofobn unb nadjherigen ©rben etnfeßen
rooltte, wenn er bei ihm bleibe. 2Batter

aber tocEten nach ben Uriegsftrapagen
nicht ©etb unb SBbblteben; es gog ihn
mit Stacht in jenes fianb gurüd, wo er

t griebrid) SB alter,

als finabe gefpielt unb als 3üngting
träumenb gu ben Sergen aufgefchaut.
©r tarn nad) glüdlid) überftanbener
^eimreife als Hauslehrer ins Sdjloß
Sümplig, bann als fiebrer nach' SKabis»
mit, Sigrisroil, Sdjronitben bei Srieng
unb in ©olberen auf bem Hasleberg.
Seit 15 3abren weilte er im roobloer»
bienten Hubefianb. —

t griebrid) (5ei'bcr=Siifl."3,

gero. Hedjuungsfübrer ber ftäbtifdjen
tPoI^eibirettion.

griebrich ©erber roarb am 11. SIpril
1884 geboren, ©r befudjte bie ijSrimar»
fdgule unb bie SOtufterfdjale ber Stabt
Sern unb oerfiefg bcibe mit erften 3eug=
ni'ffen. Stad) feiner fiebrgeit, bie er auf
ber Sereinsbant Sern abfoloierte, be=

gab er fidj ein 3abr nad> Sallorbe, um
bie frangöfifdje Sprache gu erlernen.
Stadj Sern gurüdgetebrt, trat er im
3abre 1904 bei ber ftabtifdjen Soligei»
birettion in Stellung. Sdjon nadj turger
3eit rourbe er gum iRedjnungsfübrer unb
gum gübrer ber SIusroeistontroITe er»

t griebrirf) ©erber4T»ilLs.

nannt. SBäbrenb ibes firieges rourbe ihm
gu ber nicht fleinen filrbeit noch bie SJtifi»
tärunferftübung übertragen, roas fein

Slrbeitsfelb bebeutenb oerbreiterte. 3e»
both Sdjaffensfreube unb Sflidjtgefübl
halfen ihm über alles binroeg, unb roas
tagsüber nicht bewältigt werben tonnte,
fanb am Slbenb feine ©rlebigung. ©r
roar ein SPtanm, ber mit wahrer fiiebe
an feiner Slrbeit hing, was ihm auch bie
Sichtung feiner Sorgefebten unb Se»
rufstollegen oerfchaffte. Stichtsbeftoroeni»
ger roar er aber auch, ein guter (Satte
unb treubeforgter gamilienoater, unb
roar bie 2Bo<cbe gur SIrbeit beftimmt, fo
roibmete er fidj am Sonntag gang feiner
gamilt'e. Oft fab man ihn, ben greunb
ber Statur, Sonntags mit feinen Sieben
über fianb gieben unb wer mag fid)
nicht erinnern, roie bie 3inber an feiner
Seite roanberten unb mit Segierbe ben
©rtlärungen bes Sapas gubörten.

©rofj war bie 3« 1)1 feiner greunbe,
bie in ihm ftets ben ebenj'o heitern fitol»
legen als treuen unb aufrichtigen greunb
fanaten. ..Schlicht unb einfach in feiner
31rt, roar er überall roilltommen. ©ine
ftattlidje 3abl oon greunben unb Se»
rufstollegen lieb es fid)- nicht nehmen,
feinem Sarge gu folgen, um ihrem lie»
ben ,,grib" bas lebte ©eleite gu geben.
tOtand) einer roifdjte fid). Ordnen aus ben
Slugen unb trauerte um feinen babinge»
gangenen greunb. tOtöge biefe Oatfadje
ben trauernben Hinterlaffenen ein Heiner
Oroft fein in ben Oagen ber Prüfung.
Oer Serftorbene wirb mandgem in gutem
unb treuem 3Inbenten bleiben. È. D.

Oer Stabtrat oon Sern bat in feiner
Sibung oom 9. September ein neues
©inbürgerungs»9teglement angenommen,
na<h roeldjem Schweiger unö 31uslänber
minbeftens groei 3abre in Sern gewohnt
haben müffen, beoor fie fidj' um bas
Sürgerrecbf bewerben tonnen. — 3n ber
gleichen Sibung rourben 19 ©inbürge»
rungsgefuche genehmigt. — 3tuf eine
nodj gu oereinbarenöe 3eit foil basUre»
matorium auf bem griebbof an bie
Stabt übergeben. — gür bie ©rfteltung
oon 246 weiteren etettrifdjen fiampen an
totelle ber ©aslampen beroiHigt ber Hat
einen Urebit oon gr. 103,000. — 3n»
terpellationcn gingen ein oon Stabtrat
Sädjtolb betreffenb bie Serbreiterung
ber fiornbausbrüde, oon Stabtrat äRar»
badj betreffenb bie tDUetpreife ber ©e=
meinberoobnungen unb oon Or. Hubin
betreffeno einer Oramoerbinbung in bie
Scbobbalbe.

31m 3. unb 4. September feierte bie
HeDoiüerfdjübengefeltfdjaft ber Stabt
Sern ihr 25. Stiftungsfeft mit einem
SBetttampf im Siftolenftanb auf bem
SBpIer. 3Ius 12 ftabtbernifcben Ser»
einen unb 10 Sereinigungen bes 3an»
tons Sern pabmen runb 279 Schüben
an ber Seranftaltung teil. 3m ©nippen»
roettfampf fiegte Hiontreur mit 131
Suntten. —

Oiefen 2Binter follen fidj erftmals bie
golgen unb SBtrtungen bes oom ©rofgen
Hat Des Äantons Sern am 19. Htai
1921 angenommenen Oetrets über bie
2Birtf(baftspoIi3ei 3eigen. Oie Sereine
aller 3Irt unferer Stabt ahnen fchlim»
mes, ba fie es als eine entroürbigenbe
finuterei betrachten, ihre Oanganläffe
fibon morgens 3 Upr abbrechen gu ntüf»
fen. Serbitterung gegen bas alles re»
glemeutterenbe Staatsroefen wirb fidj
einftellen, ba bie meiften jungen fieute
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ihre Aufmerksamkeit Her Lehrerbildung
auf christlicher Grundlage widmen. Ihr
Arbeiterstab besteht aus 44 Evangelisten,
4 ordinierten Pfarrern, einem Sekretär
und dem Präsidenten, welcher nicht be-
soldet ist. Das Organ der Gesellschaft
ist die Zeitung „Brosamen"; sie betreibt
eine Buchhandlung und wacht auch über
die Finanzen des evang. Seminars Mu-
ristalden, das wohl eigene Rechnung
führt, aber doch jährlich rund 100,000
Franken freiwilliger Gaben bedarf. —

Statt 200 Jagdpatente wie in frühern
Jahren, sind dieses Jahr im Berner
Jura nur deren etwa 100 gelöst worden.
Der bernische Finanzminister hat somit
bei der Tarerhöhung die Rechnung ohne
den Wirt gemacht, worüber sich nament-
lich die Füchse und Hasen freuen werden.

In Pruntrut wurde eine jugendliche
Gaunerbande festgenommen, die Dieb-
stähle im Werte von zusammen über Fr.
20,000 in der Umgebung von Pruntrut
begangen hatte. Die jungen Nichtsnutze
trieben auch Handel mit Cocain und
Platin. —

Der Regierungsrat und die großrät-
liche Kommission unterbreiten dem
Großen Rate den Entwurf eines Ge-
setzes über die öffentlich-rechtlichen Fol-
gen des Konkurses und der fruchtlösen
Pfändung. —

f Friedrich Walter,
gewesener Primarlehrer.

Im patriarchalischen Alter von 83
Jahren starb letzthin Herr Friedrich
Walter, während 447s Jahren Primär-
lehrer in verschiedenen Gemeinden des
Bernerlandes, zuletzt 12 Jahre lang in
Roggenburg im Amt Delsberg des Ber-
ner Jura. Der Verstorbene, von der
Natur mit einer unverwüstlichen Gesund-
heit bis kurz vor seinem Tode bevorzugt,
und mit einem goldigen Humor begna-
det, war der Sohn eines Schneiders,
der sich aber durch unermüdliches Selbst-
studium bis zu seinem Lieblingsberuf,
dem diplomierten Lehrer durcharbeitete,
wurde in Jnkwil am 13. Dezember 1833
geboren, besuchte als sehr talentierter
Junge die Sekundärschule von Kirch-
berg und kam zum berühmten Lehrer-
vater Grunholzer nach Münchenbuchsee
ins Seminar. Nach bestandenem Patent-
eramen fand der junge Lehrer keine An-
stellung, geriet in Not und Armut und
nahm Handgeld für die englischen Le-
gionen, die eben gegen die Russen in den
Krimlrieg zogen. In launigen Versen
hat der Verstorbene seine Erlebnisse je-
ner Zeit niedergeschrieben und seinen
Nachkommen überliefert. Krank und
elend machte er auch mit Pest und
Cholera Bekanntschaft und schwebte wo-
chenlang zwischen Tod und Leben, genaß
aber schließlich doch. Seiner Sehnsucht
nach der Heimat, seinem lieben Schwei-
gerland, opferte er sogar das glänzende
Angebot eines englischen Barons und
Haüptmanns, der ihn zu seinem Adop-
tivsohn und nachherigen Erben einsetzen
wollte, wenn er bei ihm bleibe. Walter

aber lockten nach den Kriegsstrapagen
nicht Geld und Wohlleben: es zog ihn
mit Macht in jenes Land zurück, wo er

h Friedrich Walter,

als Knabe gespielt und als Jüngling
träumend zu den Bergen aufgeschaut.
Er kam nach glücklich überstandener
Heimreise als Hauslehrer ins Schloß
Bümpliz, dann als Lehrer nach Madis-
wil, Sigriswil, Schwanden bei Brienz
und in Golderen auf dem Hasleberg.
Seit 1b Jahren weilte er im wohlver-
dienten Ruhestand. —

ch Friedrich Gerber-Nikles,
gew. Rechnungsführer der städtischen

Polffeidirektion.
Friedrich Gerber ward am 11. April

1884 geboren. Er besuchte die Primär-
schule und die Musterschule der Stadt
Bern und verließ beide mit ersten Zeug-
nissen. Nach seiner Lehrzeit, die er auf
der Vereinsbank Bern absolvierte, be-
gab er sich ein Jahr nach Vallorbe, um
die französische Sprache zu erlernen.
Nach Bern zurückgekehrt, trat er im
Jahre 1904 bei der städtischen Polizei-
direktion in Stellung. Schon nach kurzer
Zeit wurde er zum Rechnungsführer und
zum Führer der Ausweiskontrolle er-

ch Friedrich Gerber-Nikles.

nannt. Während des Krieges wurde ihm
zu der nicht kleinen Arbeit noch die Milk-
tärunterstützung übertragen, was sein

Arbeitsfeld bedeutend verbreiterte. Je-
doch Schaffensfreude und Pflichtgefühl
halfen ihm über alles hinweg, und was
tagsüber nicht bewältigt werden konnte,
fand am Abend seine Erledigung. Er
war ein Mann, der mit wahrer Liebe
an seiner Arbeit hing, was ihm auch die
Achtung seiner Vorgesetzten und Be-
rufskollegen verschaffte. Nichtsdestoweni-
ger war er aber auch ein guter Gatte
und treubesorgter Familienvater, und
war die Woche zur Arbeit bestimmt, so

widmete er sich am Sonntag ganz seiner
Familie. Oft sah man ihn, den Freund
der Natur, Sonntags mit seinen Lieben
über Land ziehen und wer mag sich
nicht erinnern, wie die Kinder an seiner
Seite wanderten und mit Begierde den
Erklärungen des Papas zuhörten.

Groß war die Zahl seiner Freunde,
die in ihm stets den ebenso heitern Kol-
legen als treuen und aufrichtigen Freund
kannten. Schlicht und einfach in seiner
Art, war er überall willkommen. Eine
stattliche Zahl von Freunden und Be-
rufskollegen ließ es sich, nicht nehmen,
seinem Sarge zu folgen, um ihrem lie-
ben „Fritz" das letzte Geleite zu geben.
Manch einer wischte sich Tränen aus den
Augen und trauerte um seinen dahinge-
gangenen Freund. Möge diese Tatsache
den trauernden Hinterlassenen ein kleiner
Trost sein in den Tagen der Prüfung.
Der Verstorbene wird manchen! in gutem
und treuem Andenken bleiben. ff ff.

Der Stadtrat von Bern hat in seiner
Sitzung vom 9. September ein neues
Einbürgerungs-Reglement angenommen,
nach welchem Schweizer und Ausländer
mindestens zwei Jahre in Bern gewohnt
haben müssen, bevor sie sich um das
Bürgerrecht bewerben können. — In der
gleichen Sitzung wurden 19 Einbllrge-
rungsgesuche genehmigt. — Auf eine
noch zu vereinbarende Zeit soll das Kre-
matorium auf dem Friedhof an die
Stadt übergehen. — Für die Erstellung
von 246 weiteren elektrischen Lampen an
stelle der Gaslampen bewilligt der Rat
einen Kredit von Fr. 103,000. — In-
terpellationen gingen ein von Stadtrat
Bächtold betreffend die Verbreiterung
der Kornhausbrücke, von Stadtrat Mar-
bach betreffend die Mietpreise der Ee-
meindewohnungen und von Dr. Rubin
betreffend einer Tramverbindung in die
Schoßhalde.

Am 3. und 4. September feierte die
Revolverschützengesellschaft der Stadt
Bern ihr 25. Stiftungsfest mit einem
Wettkampf im Pistolenstand auf dem
Wyler. Aus 12 stadtbernischen Ver-
einen und 10 Vereinigungen des Kan-
tons Bern pahmen rund 279 Schützen
an der Veranstaltung teil. Im Gruppen-
wettkampf siegte Montreur mit 131
Punkten. —

Diesen Winter sollen sich erstmals die
Folgen und Wirkungen des vom Großen
Rat des Kantons Bern am 19. Mai
1921 angenommenen Dekrets über die
Wirtschaftspolizei zeigen. Die Vereine
aller Art unserer Stadt ahnen schirm-
ines, da sie es als eine entwürdigende
Knuterei betrachten, ihre Tanzanlässe
schon morgens 3 Uhr ahbrechen zu müs-
sen. Verbitterung gegen das alles re-
glementierende Staatswesen wird sich
einstellen, da die meisten jungen Leute
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biefe ©infdhränfungen nicht oerftehen roer»
ben. 43 Sereine aus unferer Stabt,
Darunter foldje, Die Die auseinanberftre»
benbffen ©egenfäbe oertreten, haben fid)
ant 5. September gu einer Susfpradse
im Sürgerhaus oerfammelf unb hefdflof»
fen einftimmig, art ben ©rofeen Sat Des
Rantons Sern eine ©btgabe gu richten,
in Der Die SHebereinführung Der unbe»
fdjränffen greinacbt geforbert roirb. Das
Sefultat Diefes Sturmes bleibt ab3U=
marten. —

©troa 20 englifdje Sergte befudjten
lebte SBodje urtfere Stabt unb mürben
non Dr. ©arrière, Sorfteher Des fchroeig.
©efunbbeitsamtes empfangen. Sm San»
fett im £oteI Selïeoue»Salace nahmen
auch Die Sunbesräte Säberlin unb
©buarb, fomie Vertreter ber englifchen
©efanbtfchaff unb Der bernifchen 5Iergte=
gefetlfdjaft teil. Mehrere Seben mürben
ausgetaufdjf. —

3m tantonalen ©eroerbemufeum fin=
bet oom 4. September bis 2. Oftober
eine Wusftellung pon Runfterbeugniffen
Der Sorgellaninbuftrie, Steingut» unb
Sfeingeugroaren, Srapencen unb Döpfer»
roaren aus Dem 3n» unb Sustanbe
ftatt, Die unfern fiefern gum Sefud) he»

ffens empfohlen fei. —
Serr Sunbesrat Dr. Motta bat feine

Mutter, an ber er mit grober Siebe
bing, lebte SBocbe burdj, ben Dob oer»
loren. Sie ftarb in Sirolo im Stier non
72 3abren. foerr Motta, ber an ben
^Beratungen Des Sölferhunbes in ©enf
teilnahm, reifte fofort nach Siroto. Der
beglichen Teilnahme bes gangen Sdjroei»
geroolfes in feiner Drauer Darf ber oer»
Dienfioolle Magiftrat ficher fein. —

3n unferer Stabt furfieren feit einiger
Reit falfdje fcbroeigeriftbe ©infranfenftüde
mit ben 3ahresgahlen 1907 unb 1909,
roie fie bereits oor oieten 3ahren ein»
geht im Serfehr lauftaucbien. ©s finb
giemlich grobe ftälfchungen, Die marnent»
lieb an ber fchlecht graoierten ioeloetia
gu erfennen finb. —

Srn 5. September abbin begann im
Rafino Die Sahresoerfammlung ber
fdjroeiger. Srebigergefellfchaft, bie pon
©eiftlicben proteftaritifcEjer Sichtung aus
allen Rantonen hefucht mar. Srof. Dr.
Saborn entbot ben SBillfommensgrufe.
Sfarrer Dr. Spfer hielt bie ©röff»
nungsanfpradje. Sfarrer Schäbelin hielt
ein Seferat über „Sollenbungsglaube
unb ©eg enm artsaufgäbe." —

©in fenfationeller Srefgprogeb fant bie»

fer Sage oor Dem Schrourgerichi bes
Mittellanbes gum Sustrag. Sartei»

fefretär ©rnft Sütifofer befdjulbigte in
ber Dagroatbt ben ©efangenenroärter
©robniftaus in Siel, er beute bie ©e=

fangenen aus, fdjmxäfere ihre Dagesra»
tionen, fchaffe Ungleichheiten groifchen
Denen, bie fidj fetber oerföftigen tonnen
unb ben anbern, Denen er gumute, bie
ärgften Dinge gu effen ufro. ©robniftaus
oerftagte Sütiifofer auf Serleumbung
Durch bie Sreffe, Da eine com fan»
tonaten Soligetfommanbo angehobene
Unterfudfung Damit enbigte, bab ©rob»
niftaus oon feinem Soften enthoben
mürbe. Die Serhanblungen Dauerten
gmei Sage unb bie ©efchraorenen oerur»
teilten Süttifofer gu fjr. 20 Sufge, gu
ben Sr. 250 betragenben Staatsfoften

unb gu Sr. 100 ©enugtuungsfumme an
©robniftaus. —

Rum ©bef ber neuen Seftion Rraft»
fahrroefen ber Oberpoftbireftion in Sern
roäblte Der Sunbesrat Den bisherigen
prooiforifchen Snfjaber ber Stelle, Ma»
fdjineningenieur Sobert Sohl, oon ©ais.

Unfer Serner Drommfer» unb Sfei=
ferforps mar oorlebten Sonntag gu»
famineu mit Den Surgborfern bei Den

Sarbergern gu Sefuch. Das Stäbicben
hatte Jidj in Sfeftfdjmucf geroorfen unb
bie jungen Rünftler in fdjönen altert
biftorifchen Dradjitert gar lieb ensroür big
empfangen. Sadjmittags 3 Uhr fanb
auf Dem Satbauspfab bas grobe ge»
memfame Rongert ftatt, bas ben Sar»
bergern ausgegeidjuete Srobeu bi'ftori»
fdjer Sfeifermufif bot, bie mit Segei»
fterung aufgenommen mürben. —

Suf ber foirfchengrabenpromemabe ift
gegenm'ärtig ein pracbtooll blühender
Raftanienbaum gu feben. Sei beginnen»
Dem ôerbft ein Saum im Srüblingstrei»
ben ift geroib eine fdjörne Seltenheit, be=

fonbers menu er, roie es hier ber Sali
ift, pon Rameraben umftanben ift, bie
reife Srüdfte in rotbraunen Slattern
tragen. —

Sehten Sonntag fanbeit auf bem
Durnplaig SdtDeHenmätteIi bie 3ugenb=
riegenmettfärnpfe unb ber Stafettenlauf
bes allgemeinen Durnnerbanbes ber
Stabt Sern um ben SBanberpreis ftatt.
190 Rnaben beteiligten fidj an Dem
ÏBetturnen, oon Denen bie meiften mit
fdjönen Sreifen bebadjt merben formten.
Der Stafettenlauf gog ein gablreirbes
Sublitum an unb geigte äuberft fpan»
nenbe Stomente. Sieger blieb bie
Slamnfcbaft I Des Stabtturnpereins Sern
mit 3 Silin. 26,3 Sei 3m 2. Sang
ftebt Sern=Sürger mit 3 Situ. 34,6 Sef.
Der SBanoerpreis, bereits groeimal oom
Staotturnoerein Sern geroonnen, ging
[omit endgültig in ben Sefib bes lebteren
über. —

Die alte fonferoatioe Sartei ber
Stabt Sern bat gu eriftieren aufgehört;
fie bat lebte SBoche ihren Rebertritt gur
neuen Sürgerpartei befebfoffen. Die fid)
nun aus Der frühem ©emerbepartei, ber
Sauern» unb Sürgerpartei unb ber bis»
berigen fonferoatioen .Sartei gufammen»
febt. Sis Organ ftehen ihr gur Ser»
fügung: Die „Seue Serner Seitung"
unb bas „Serner 'Dagblatt."

Sadfi Dem Dobe Dr. D- Sinslers
mürbe £err Dr, Saal Steuer gum Sef»
tor Der fitterarfdjüle bes ftäbtifdjen ©pm»
nafiums geroöblt. Sus ©efunbheitsrücf»
fidjten ift ber ©enannte auf ©nbe bes
Sommerfemefters 1921 oon feinem So»
ften gurüefgetreten, bleibt febodj. ber
Schule als ßebrer ber alten Sprachen
erhalten. Sn feiner Stelle bat Die SidfuI»
fommiffion Serrn Dr. Otto Slafer gum
Seftor Der fiiterarfdjule gemäblt. —

©rmutigt burdj^ bie ©rfolge ber
früheren 3abre fitibet auch' biefes 3ahr
ein 3ugenbfeft ber Sulgenbachfdmle ftatt
unb gmar Samstag ben 24. Septem»
ber, nachmittags. Der Seinertrag ift für
bie Speifung unb Rfeibung armer Schul»
finber, für bie ffferienoerforgung unb für
Sdjülerreifen beftimmt. 2Bährenb nach?
mittags eine Srt ©bilbi bas Soif un»

terhält, finbet abenbs in ber Durnballe
eine Sorftellung unter Der fieitung oon
Rarl ©runber ftatt. fjreiiroiillige ©aben
nimmt ber Sdjulabmart ber Sulgenbadfp
fchule entgegen. —

II® Kleine Cferöüik >11

sg — sga

©ute Saturbeobachter melben in ben
Reitungen, babbie 9SauerfegIer=(Sppri}=
Schmalben Iebtes 3ahr fdjon Stifte 3uli
abgegogen feien; biefes 3ahr am 21.
3uli, trob Der noch lange anbauernben
„Dropenhibe", ©s mürbe allgemein in»
tereffieren, gu oernehmen, marum uns
biefe Sogelart fo frühe oerläfet; ber
©runb fcheirtt inbeffen noch: nicht genü»
genb erforfdjt gu fein. Der Slpenfegler
bleibt gemöhnlich bis Stifte Oftober bei
uns. fiebten 24. unb 25. Suguft mar
üun bas ©igentümliche in Sern 311 beo»
badften, bah bie bereits abgereiften
Stauerfegler gu buaberten mieber bei
uns gu feben roaren unb both über Sern
freiften. Dct nicht angunehmen ift, bab
bas norbifebe Sacbsügler roaren, fo ift
oielmehr Darauf gu fdjlieben, bab tm
Süben fo fehfeebtes Sßetfer berrfdgte, bab
bie Sögel umfebren mubten. —

Der neue bulgarifche ©efanbte in ber
Scbmeig, ^err Stinifter Dr. jur. ©eorg
Sabeff, bat am 3. September im Sun»
Oesbaus fein Seglaubigungsfchreiben ab»
gegeben unb mürbe oom Sunbespräfi»
benten unb bem ©bef bes poltifchen De»
partements, fiierrn Sunbesrat Stotta,
offigiell empfangen. —

Die Sergtegefellfcbaft bes Rantons
Sern bot eine Stanbesorbnung aufge»
ftellt, Die auf alte burdg Serlebung ber
Stanbesgefebe oerurfaebfen Streitigfei»
ten unb Sefcbroerben 5Inmenbung fin»
Den. Serfehlungen unb Streitfälle roer»
ben oon Stanbesfornmiffionen ber Se»
girfsoereine unb einer fantonalen Stan»
besfommiffion beurteilt. —

Der fibroei3. Srefsoerein mahlte in
Der in Sitten am oergangenen Sonntag
ftattgebabten Serfammlung Die Herren
Dr. Steinmann, Sierre ©reifet unb
fffrang oon ©rnft, alle in Sern, in ben
Sorftanb. —

©töbttbeoter. — 2ßoct)enfpieIpIan.

Sonntag, 18. September be§ S3uh» unb 33ettage§
wegen gefcbloffen.

ÏRontag, 19. September (StB. B 2):
8um testen SKate:
„®te Sßerfchwörung be§ gtesco gu @enua",
®rauerfpiel bon ^riebrtcb bon Sctjitler.

Stenëtag, 20. September (Sib. D 3) :

„@in un6efcbrie6ene§ Statt", üuftfpiet Pon
é. P. SBolgogen.

TOttWoch, 21. SeptemBer (StB. A3):
„SJtabame SSutterftp", Dper bon @. Spucint.

®onner§tag, 22. SeptemBer:
,,@in SSatgertraum", Operette b. OsEar Straup.

greitag, 23. SeptemBer (StB. C 3):
„Sie ©ntfübrung au§ bem Serait", Oper bon
SB. St. SIRogart.

Samêtag, 24. SeptemBer :

S8ebetinb»îtBenb „SRufiï", Sittengemätbe bon
grant SBebetinb.

Sonntag, 25. SeptemBer :

9tactjmittag§: ifum testen ïïlate
„@in SBatgertraum", Operette b. Oêfar Strauf".
Sl6en&§: „®er greifchüp", Oper bon ®. 3JÎ. bon
SBeBer.
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diese Einschränkungen nicht verstehen wer-
den. 43 Vereine aus unserer Stadt,
darunter solche, die die auseinanderstre-
bendsten Gegensätze vertreten, haben sich

am 3. September zu einer Aussprache
im Bürgerhaus versammelt und beschlos-
sen einstimmig, an den Großen Rat des
Kantons Bern eine Eingabe zu richten,
in der die Wiedereinführung der unbe-
schränkten Freinacht gefordert wird. Das
Resultat dieses Sturmes bleibt abzu-
warten. —

Etwa 20 englische Aerzte besuchten
letzte Woche unsere Stadt und wurden
von Dr. Carriere, Vorsteher des schweiz.
Gesundheitsamtes empfangen. Am Ban-
kett im Hotel Bellevue-Palace nahmen
auch die Bundesräte Häberlin und
Chuard, sowie Vertreter der englischen
Gesandtschaft und der bernischen Aerzte-
gesellschaft teil. Mehrere Reden wurden
ausgetauscht. —

Im kantonalen Eewerbemuseum fin-
det vom 4. September bis 2. Oktober
eine Ausstellung von Kunstertzeugnissen
der Porzellanindustrie, Steingut- und
Steinzeugwaren, Fayencen und Töpfer-
waren aus dem In- und Auslande
statt, die unsern Lesern zum Besuch be-
stens empfohlen sei. —

Herr Bundesrat Dr. Motta hat seine
Mutter, an der er mit großer Liebe
hing, letzte Woche durch, den Tod ver-
loren. Sie starb in Airolo im Alter von
72 Jahren. Herr Motta, der an den
Beratungen des Völkerbundes in Genf
teilnahm, reiste sofort nach Airolo. Der
herzlichen Teilnahme des ganzen Schwei-
zervolkes in seiner Trauer darf der ver-
dienstvolle Magistrat sicher sein. -

In unserer Stadt kursieren seit einiger
Zeit falsche schweizerische Einfrankenstücke
mit den Jahreszahlen 1907 und 1909,
wie sie bereits vor vielen Jahren ein-
zeln im Verkehr auftauchten. Es sind
ziemlich grobe Fälschungen, die nament-
lich an der schlecht gravierten Helvetia
zu erkennen sind. —

Am 5. September abhin begann im
Kasino die Jahresversammlung der
schweizer. Predigergesellschast, die von
Geistlichen protestantischer Richtung aus
allen Kantonen besucht war. Prof. Dr.
Hadorn entbot den Willkommensgruß.
Pfarrer Dr. Ryser hielt die Eröff-
nungsansprache. Pfarrer Schädelin hielt
ein Referat über „Vollendungsglaube
und Gegenwartsaufgabe." —

Ein sensationeller Preßprozeß kam die-
ser Tage vor dem Schwurgericht des
Mittellandes zum Austrag. Partei-
sekretär Ernst Bütikofer beschuldigte in
der Tagwacht den Gefangenenwärter
Eroßniklaus in Viel, er beute die Ge-
fangenen aus, schmälere ihre Tagesra-
tionen, schaffe Ungleichheiten zwischen
denen, die sich selber verköstigen können
und den andern, denen er zumute, die
ärgsten Dinge zu essen usw. Eroßniklaus
verklagte Büttikofer auf Verleumdung
durch die Presse, da eine vom kan-
tonalen Polizeikommando angehobene
Untersuchung damit endigte, daß Groß-
niklaus von seinem Posten enthoben
wurde. Die Verhandlungen dauerten
zwei Tage und die Geschworenen verur-
teilten Büttikofer zu Fr. 20 Buße, zu
den Fr. 250 betragenden Staatskosten

und zu Fr. 100 Genugtuungssumme an
Großnikiaus. —

Zum Chef der neuen Sektion Kraft-
fahrwesen der Oberpostdirektion in Bern
wählte der Bundesrat den bisherigen
provisorischen Inhaber der Stelle, Ma-
schineningenieur Robert Hohl, von Gais.

Unser Berner Trommler- und Pfei-
ferkorps war vorletzten Sonntag zu-
sammen mit den Burgdorfern bei den
Aarbergern zu Besuch. Das Städtchen
hatte sich in Festschmuck geworfen und
die jungen Künstler in schönen alten
historischen Trachten gar liebenswürdig
empfangen. Nachmittags 3 Uhr fand
auf dem Rathausplatz das große ge-
me'nsame Konzert statt, das den Aar-
bergern ausgezeichnete Proben histori-
scher Pfeifermusik bot, die mit Begei-
sterung aufgenommen wurden. —

Auf der Hirschengrabenpromenade ist
gegenwärtig ein prachtvoll blühender
Kastanienbaum zu sehen. Bei beginnen-
dem Herbst ein Baum im Frühlingstrei-
ben ist gewiß eine schöne Seltenheit, be-
sonders wenn er, wie es hier der Fall
ist, von Kameraden umstanden ist, die
reife Früchte in rotbraunen Blättern
tragen. —

Letzten Sonntag fanden auf dem
Turnplatz Schwellenmätteli die Jugend-
riegenwettkämpfe und der Stafettenlauf
des allgemeinen Turnverbandes der
Stadt Bern um den Wanderpreis statt.
190 Knaben beteiligten sich an dem
Wetturnen, von denen die meisten mit
schönen Preisen bedacht werden konnten.
Der Stafettenlauf zog ein zahlreiches
Publikum an und zeigte äußerst span-
nende Momente. Sieger blieb die
Mannschaft I des Stadtturnvereins Bern
mit 3 Min. 26,3 Sek. Im 2. Rang
steht Bern-Bürger mit 3 Min. 34,6 Sek.
Der Wanderpreis, bereits zweimal vom
Staotturnverein Bern gewonnen, ging
somit endgültig in den Besitz des letzteren
über. —

Die alte konservative Partei der
Stadt Bern hat zu existieren aufgehört;
sie hat letzte Woche ihren Uebertritt zur
neuen Bürgerpartei beschlossen, die sich

nun aus der frühern Gewerdepartei, der
Bauern- und Bürgerpartei und der bis-
herigen konservativen Partei zusammen-
setzt. Als Organ stehen ihr zur Ver-
fügung- Die „Neue Berner Zeitung"
und das „Berner 'Tagblatt."

Nach dem Tode Dr. H. Finslers
wurde Herr Dr, Paul Meyer zum Rek-
tor der Literarschule des städtischen Gym-
nasiums gewählt. Aus Gesundheitsrück-
sichten ist der Genannte auf Ende des
Sommersemesters 1921 von seinem Po-
sten zurückgetreten, bleibt jedoch der
Schule als Lehrer der alten Sprachen
erhalten. An seiner Stelle hat die Schul-
kommission Herrn Dr. Otto Blaser zum
Rektor der Literarschule gewählt. —

Ermutigt durch die Erfolge der
früheren Jahre findet auch dieses Jahr
ein Jugendfest der Sulgenbachschule statt
und zwar Samstag den 24. Septem-
ber, nachmittags. Der Reinertrag ist für
die Speisung und Kleidung armer Schul-
kinder, für die Ferienversorgung und für
Schülerreisen bestimmt. Während nach-
mittags eine Art Chilbi das Volk un-

terhält, findet abends in der Turnhalle
eine Vorstellung unter der Leitung von
Karl Grunder statt. Freiwillige Gaben
nimmt der Schulabwart der Sulgenbach-
schule entgegen. —

>j s Mà evwKU ^!>

Ĝute Naturbeobachter melden in den
Zeitungen, daß die Mauersegler-(Spyri)-
Schwalben letztes Jahr schon Mitte Juli
abgezogen seien; dieses Jahr am 21.
Juli, trotz der noch lange andauernden
„Tropenhitze". Es würde allgemein in-
teressieren, zu vernehmen, warum uns
diese Vogelart so frühe verläßt; der
Grund scheint indessen noch nicht genll-
gend erforscht zu sein. Der Alpensegler
bleibt gewöhnlich bis Mitte Oktober bei
uns. Letzten 24. und 25. August war
üun das Eigentümliche in Bern zu beo-
dachten, daß die bereits abgereisten
Mauersegler zu Hunderten wieder bei
uns zu sehen waren und hoch über Bern
kreisten. Da nicht anzunehmen ist, daß
das nordische Nachzügler waren, so ist
vielmehr darauf zu schließen, daß im
Süden so schlechtes Wetter herrschte, daß
die Vögel umkehren mußten. —

Der neue bulgarische Gesandte in der
Schweiz, Herr Minister Dr. jur. Georg
Radeff, hat am 3. September im Bun-
deshaus sein Beglaubigungsschreiben ab-
gegeben und wurde vom Bundespräsi-
denken und dem Chef des politischen De-
portements, Herrn Bundesrat Motta,
offiziell empfangen. ^

Die Aerztegesellschaft des Kantons
Bern hat eine Standesordnung aufge-
stellt, die auf alle durch Verletzung der
Standesgesetze verursachten Streitigkei-
ten und Beschwerden Anwendung fin-
den. Verfehlungen und Streitfälle wer-
den von Standeskommissionen der Be-
zirksvereine und einer kantonalen Stan-
deskommission beurteilt. —

Der schweiz. Preßverein wählte in
der in Sitten am vergangenen Sonntag
stattgehabten Versammlung die Herren
Dr. Steinmann, Pierre Ereilet und
Franz von Ernst, alle in Bern, in den
Vorstand. —

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Sonntag, 18. September des Büß- und Bettages
wegen geschlossen.

Montag, 19. September (Ab. IZ 2):
Zum letzten Male:
„Die Verschwörung des Fiesco zu Genua",
Trauerspiel von "Friedrich von Schiller.

Dienstag, 2k). September (Ab. O 3) :

„Ein unbeschriebenes Blatt", Lustspiel von
E. v. Wolzogen.

Mittwoch. 21. September (Ab. ^.3):
„Madame Butterfly", Oper von G. Pucini.

Donnerstag, 22. September:
„Ein Walzertraum", Operette v. Oskar Strauß.

Freitag, 23. September iAb. O 3):
„Die Entführung aus dem Serail", Oper von
W. A. Mozart.

Samstag, 24. September:
Wedekind-Abend „Musik", Sittengemälde von
Frank Wedekind.

Sonntag, 2S. September:
Nachmittags: Zum letzten Male
„Ein Walzertraum", Operette v. Oskar Strauß".
Abends: „Der Freischütz", Oper von C. M. von
Weber.
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Die 3>obler*2Iusftellung tn Sera.
(20. Stuguft Bië 23. Oftoßer 1921.)

(Scgluß.)
©ttt gerBorfteegenbeS SSSefenSmerfmal ber fünft

çoblerë ift bie fraft. 9îtc£)t Bloß alS ÏRalmetgobe,
fonbern aueg alS ©egenftanb ber ®arfteïïung liebt
er fie. SJÎit bem ©cgroittgerumgug Beginnt
er bie lange 3îeige ber SSitber, bie in irgenb
einer einbrudSBoïïen ©efte männltcßen SJiut
unb SBiïïenêlraft Berßerrltcgen. ®er g o r n t g e

f rieger fteßt fpreig&eimg ba mit feiner .gelle«
Barbe, feinem trußig«broßenbert ©eficgtSauSbrud
redit mie beS ®ünft(erS fampfanfage an aïïe

glamnacger unb Seifetreter. ©S ift bie Qeit beS

Kampfes um bie äRartgnanofreSfe, bie all ben

friegerBilbern igr ©epräge anfbrüdt. gm äRittel«
punft fteljt ber farton beS IßretSBeroerBeS bon
1897. Sln ißm ftubteren mir mit ©eroimt bie
©ntroidiung, bie ber fûnftter bis gum fertigen
greëcobilb burcgmacgt. ®ie ©irtgelfigur in ber
SOiitte beë SSilbeâ muß ber ©ruppe als !8er«

îôrperung be§ egrenôoïïen SRüdgugeS roetcgeit.
©ebliebert ift ber blutige, ben Stücfgug bedenbe

frieger recgts, ber fompofitioneïï unb gebantticl)
ber ferneren ÏRaffc ber aBgießenbett ©ölbtter öa§
©leicßgcroicßt pit. ®ie jaf)lteic£)en ©tubien gu
SJiarignano Bemeifeu, mie ernft gobier feine
StufgaBe natjm. ©teigt man, bureg biefe ©r«
fenntnis borBereitet, tn bie iSorgaïïe beë erften
SlodeS gum fertigen SRarignanobilb empor,
bann fiep man fiel) einem funftroerf bon über®

geugenöer ©röße gegenüber, gobier ßat roogl für
lange gelten ben ÏRarignanoftoff auSgefcßöpft.
Söer fid) je roieber baran öerfuegen moïïte, müßte
ü&er gobler gtnauS nod) ein SReßr an fraft' unb
gelbenpatßoS aufroenben, um nidjt als Eläglicger
Stbept gu erfdjeinen; unb and) fo mürbe man
gobler guerft nennen. Stegnlicü mar eë naeg
©dritter mit bem SeKftoff; iRtcgarb Kißlings Seil
fteßt fiegerltd) auf gleießer ©Bene mit ©cgillerS
®tjeatergeftalt. gobler roagte eS, ben ®eïï gu
„entfcgiïïern", eine neue ®eflgefialt gu fegaffen,
bie realifiifcßer unb barum ü&ergeugenber roirft.
®er ®ell in ber ©fftàfe beS geiltgen gorneë, naeg
boïïBracgtem ®ßrannenmorb bie gänbe aus«
ftredenb, als moïïte er fagen : geßt ift'S ge«

feßegen! Sp lööferoicgte, aïïe auf ber ÜBelt,
netjmt eueg in aegt bor ber iRacße ber ©ereeß«

tigîeit I — biefer ®ell mirb als neuer ®eïï
empfunben unb fidf) neben bem fißting'fcgen
in ber Sßorftedung beS ©cßroeigerS Behaupten —
®em SOtarignanobitb gegenüber gängt bie

„©egtaegt Bei SRurtert", Befanntlicß als
©egenfiüd entmorfen für bie SBaffengalle be§

üanbcSmufeumS. SBie bortSingelfigur unb ®ruppe
feßatf gefdjieben, fo ift per bie ©ingeifraft bureg
fünf ifoliert ftegenbe giguren Betont, bie @e«

meinfamfeit beS ganbelnS aber gefdjidt bureg
bie gleichgerichteten ißaradeten ber Sanken an^
gebeutet. §ier mie bort ift bie gtäcfie nur fdjmad)
pecfpettibtfd) gefüllt. IteBer bem SSorbergrunb
ergebt fieg aber ein gmeiter ißian, ber ben fReiter*
fampf, refp. bie gtuegt beS Burgunbifcgen fReiter=
geereS anbeutet. SR ä f e l S — in ber SRuâfteïïung
giingt eine StguareïïBearBcitung — ift ttaeg gleichen
gcbnnîiichen fßrinjipiett gebaut: im Sßorbergrnnb
ftegen nier fämpferpaare, $ieb unb ®egengieB
mit fegredtieg ffanbiertem SBaffenfcgrouug Der«

geißenb ; ber §intergrunb beutet ben giftorifegen
Vorgang an, ben „furegtbaren Sötoment" aus-
fegöpfenb: mteber ftiegenbe, ertrintenfae geinbe.—
gn ber funftgaüe bann ftoßen mir auf bie Beiben
anbem großen giftorifegen SSanbgemftlbe, bie
ipobter naeg Aufträgen gefegaffen gat : SlufBrucg
ber genaer ©tubenten unb bas §anoüeraner
SReformationSBüb — ©inmütigteit. §ier pftüdte
igobter bie reifften griicgte feiner greSfo«funft.
iueg gier — Bei geua — ©tngelfiguren, ©ingel®

ganbtungen mit innerer fongruenj, ein gmeiter
ergögter SfStnn mit Sïïîaffenganbïung (auSjiegenbe
©otbaten), eine tn SRggtgmuS aufgelöfte ©gm«
metric, eine rounberBar eingeitiiege unb barum
gocgmirtungSboïïe ®efte. Slitcg gier — Bei

çannober — eine gur ©ingeit, gur granbiofen
SBiïïenSîuubgeBuug berfcgmoïgene SSielgeit : bie

geredten förper unb Strnte unb $änbe, bie ins

§eroijd|e beegrößerte Gattung beë SRebnerë im
ÏRittelpuntt, fie rufen bem SSergleicg mit ber
Sonnenblume, mo aueg bie ©ingelBtüteu in
mogtgeorbnetem Spione ein gentrum umftegen.
Sjobler felBft gat auf biefen SSergteicg aufmerï«
faut gemaegt unb gat bamit angebeutet, mie
fegr eS igm, bei aïïer StBftrattion, um SRatur«
magrgeit gu tun ift.

*

©gmfiole für aïïgemeingûttige menfcgltcge ©m«
pfinbungen unb SöemußtfeinSingatte gu fegaffen,
ift §obler SBebürfniS. ®oig meiegt er baßei
ben lonbentioneïïen ®gemata: SOtuttergtüd,
SieBeëleib, SSalbeëeinfamïeit unb mie fie aïïe
geißen, in meitem SBogen aus. Oft galt eS

fegmer, bie paffenbe Stuffcgrift gu feinem ®gema
gu finben. Xitetroie: „©nttäufegte ©eelen", „SBIid
in bie ttnenblicgteit", „©urggtgmie", „®ie 9tuS«
ermägtte", „®er ®ag", „®ie SRacgt", „©mpfin«
bung", „Zeitige ©tuube", fie fegöpfen ben gn«
galt ber Söiiber nie refttoë aus. SBir beuten in«
fomeit an biefen üier grauengintmern gerum,
bie ba in bürfttger SBefteibung auf grünem SSorb

fißen, bie fförper leiegt gegeneinanber geneigt,
bie güße einmärtS gebregt, unb bie „^eilige
©tunbe" barfteïïen foÏÏen. |iier mit äöorten eine
®eutung geben, geißt, fieg über baS SBilb luftig
maegen. Siele SBilber §oblerë moïïen nur emp«
funben fein, mie man eine SDRelobie, baS Sonett
beS SSSafferfaïïeë, ben gögnfturm, ben Dbem beë

grûgûngë, bie fanften garben beS ÇerBfteS
empfinbet. ©emiffe Silber finb beutlicher : „®ie
SeBenSmüben", „®ie SBagrgeit", „®ie Siebe".
SBie Eügn ,§obler alte unb bocg eroig junge
Sgemata anpadt, Bemcift baS leßtgenannte
SBilb SRocg tein SBialer gat biefen bebeutungë«
boïïen SeBenSüorgang fo ernft unb ingaltStief
roiebergegeben mie Nobler. ®ie ©innenluft ift
hier in bie ßoße unb reine ©pßäre ber gottge»
rooüten SRaturnotmenbigtcitentrüdt; beiSorreggio
finben fieg bie ®egenbeifpiele biefer feufegen Sunft.
— ®ie SRadtgeit mirtt Bei .Sjobler ntrgenbS finn«
lieg. §obler iff eben niegt SRaturalift ; er bemügt
fieg ftetë mit ©rfolg, bie ©rinnerung an baS
SKobeïï gu Oermifcgen; fein Sßinfel trügt nur bte
bom S'ütiftler gefegnute äBirÜicßfeit auf bie Sein«
roanb. ©preegenbe SBemeife für biefe SBcßauptung
Befigen mir im „®ag" unb in ber „SRacgt". ®ie
fünf nadten grauentörper auf beut erften SBilbe

finb ogne groeifel fo torrett unb magr gegeiegnet,
mie man eS bon einem Stünftler ermartet; aber
mit fiegerem Sßtnfel fügrt ^obler bie „©ntmate«
rialifterung" bureg, bie gum reinen ©enuffe beS
SBilbeë alê Slunftmerl Sgorbebingung ift. ®r fegt
einmal biefe grauen auf einen garten, aber un»
fpürbaren SBoben, auf ®ücger, bie feine finb, in
Slumen, bie feine finb. ®er SjSgantafie finb bie
nötigen SlngaltSpunfte gur förperlicgen Sorftel»
lung gegeben; fie ift unbemußt befriebigt. ®er
SBerftanb unb bamit bie ©efüglsfräfte fönnen
igre gange Sdufmerffamfeit nunmegr gang auf
baS rein Sünftlerifcge fougentrieren. ®te muu«
berbare §armonie, bie in ber fegönen Sinie, in
ber fpmmetrifcgen g-ûïïung beë SRautneS, in ber
©cgöngeit ber SBemegung igren SlitSbrud fuegt
unb finbet, bie §armonie, bie in ber SBerfcgmel«

gung beS ©ebanlltdjen mit bem Sörperlicgen er«

flingt, fie muß jeben ©egeuben unroiberfieglicg
paden. Unb mie großartig fegön ift in ber
„SRacgt" ber frieblicße Sötenfigenfcgfaf bargeftellt,
als ®egenfaß gum ©rmaegen im „®ag", als ®e«

genfaß gu ber aufgemüglten ©eelenangft beS
bom SRacgtmagr gequälten SCRettfcßen im gen«
trum beS SBilbeS. SDian meiß nicht, maë man
an biefent SBilbe meßr Bemunbern foÏÏ : bie SBagr«
geit beS ÜlusbrudeS ober baS ©Benmaß in ber
Verteilung ber fegroeren itnb leiegten SOtaffen
uttb garBen im ©ebiert. — SOÎit ber gleichen
SJluSbrudSfcgärfe mie ben ©tglaf gat er aueg bie
Stanfgeit, baS Sterben unb ben ®ob bargejteïït.
©erabegu bämonifig mutet einem biefer gorfeger«
roiïïe an, ber ben fünftler ftunben« unb tage«
lang ans Sfranfen«, Sterbe« unb Totenbett ber
geliebten g-rau (niegt Çoblerë ©attin) gmingt.
§oblerS SûSiïïenëfraft mirft übermältigenb. SBer
je an igm als .fünftler gegmeifelt gat, ber Be»

fuege bie SBerner SluSfteïïung unb laffe fieg bon
feinem grrtutu itbergeugen. ®ie ©rfenntnis, baß
§obter ein SffiagrgeitSfucger mar, baß er mit ber
Sïunft gerungen gat mie gafob mit bem ©ngel :

ich laffe bich nidgt, bu fegneft mieg benn! —

®iefe ©rfenntnis mirb igm als große innere
©enugtuung aus ber SSetracgtung bon £>oblerë
Söerfen guteil merben. H. B.

fUJuiilflltid)? SBodgicttfgironil.
T)ie (Eröffnung ber ftbeaterfaifon

bnaidjite eine angenebme Uefrerrafdjlung,
lieb bocl) fegjon bfe 3u5iläumsauffüf)=
rung non 3. (E. SßeBers „fjreifcgüb"
erfettnen, bab bie ^Befürchtungen für bie
Spiefeeit 1921/22 — irrtan fprad; non
einer 51 onferaat oriu ntsBiihue '— grunb«
los tuareti. 58ort ben neuen Gräften
,5cicf;nete ficgi oor allem bie fugenbli#
bramatifdje (Elfe (üramlici) buref) ficfjeres
Sïfuftreten unb überaus fpmpathifihien,
ïlangoolen 58orfrag laus. Sllucg gelir
fiöffef unb 28 alter Segär erfreuten oer«
möge ihrer prädftigen Stimmittel.

Die gonge 2Iuffügrung unter ber
fidjieren ßeitung oon (Ernft ^oglfelb; ben
roieber gu fegen mir uns aufrichtig freu«
ten, ftianb im Reichen geroiffengaftefter
2Sorbereitung.

3n „fütab'ame SButterfip" bot Snnni
oon (Eantp in ber /Titelrolle gefangii.1)
unb barftetlerifcgi gan3 êeroorragenbes.
2tud) bie neue 2I[tiftin, ÜJtagba ©trad,
präfentierte ficßi als oollroiertige 51raft.

28erat mir nod): ermähnen, bah auch
bie erfte Operetten=2Iufführung mit ber
neuen Soubrette SKita SBentura recht gut
geiaug, fo tonnen mir gufammenfaffentf
mit (Senugtuung feftftelleu, bab es
Dtreîtor Sgeppter gelungen ift, auci) für
biefen 26inter Eträfte gu gemimten, bie
für (Erhaltung bes guten 9?ufes unferer
23ühne oolte ©eroiähr Bieten.

(Erfreulich, ift, bab bie erften 2IuffüI)run=
gen einen recht 3al)Ireid)ien 23efudji aufroie«
fem liachibem bie (Eintrittspreife eine an«
fehnliche 9febuttion erfahren haben, fleht
gu hoffen, bab unferer Sühne roieber
bauernb oermehrtes 3ntereffe entgegen«
gebraut mirb. D-n.

2ldj|tes Soltsfumphonielongert.
9Jiit bem achten 2SoItsfpmphonieton=

3ert janben bie ©ommertongerte biefes
3abres ihren ftimmungsoollen 2Ihfd)lub.
Das SBorfpief 311 „Die 21hreife" ge=
mährte einen oieloerfprechenben (Einblid
in bie gleidpamige Oper (Eugen b'2II=
Berts, bie biefen 2Binter erftmals in
23ern gnr 2IuffüBrung gelangen foil.

23aul 3uon leitete perföniieh; bie lErft«
auffüh/rung feines llongertes für Biotine,
23iotonceftp unb Maoier. Das 2Bert,
bas fichi bnrcgi ftrengen, unerbittlichen
fRpthmus ausgeichnet, unb in bem ber
5!ontpoitift gang eigene 2Bege geht
mürbe oiet bea^ltet. '©s ftelltc an bie
Soliften bes 2Ibenbs, Fräulein 5Uara
fiötfdjer unb bie Der reu llremet unb De
©root gang auberorbentliche 2tnfor=
berungen, benen fie burd). gefdjidies (Ein»
fügen in bie Ordfefferbegteitung 00IT ge»
recht mürben.

SDîit 23eetbooens 2Ichfer ©nmpBonie
mürbe bem 2lbenb oermöge ber rafft«
gen 2Biebergabe unter ©ugen 58a.pft Bin«
reifgenber Rührung ein prächtiges finale
guteil. D-n.

Settûflsfeier im Thutter Hurfaal.
Thun, 15. bs. 21m eibg. 23ettag oer«

anftaltet ber Dtmner Eturfaal gmei fehr
roürbige ©itratongerte unter SOlit«

mtrtung oon grau Älara 28 i r 3 28 g fe,

Sopranfäiigerin aus 23ern, bie alfo ..mit
befonberer 3tüdfid)t auf ausroärtige 23e=

fudjer auch: im ütachmittagstongert fingt.

>1 ZiNnZl LttèfAMr I>

^
Die Hodler-Ausstellung in Bern.

(20, August bis 23, Oktober 1921,)

lSchluß.)
Ein hervorstechendes Wescnsmerkmal der Kunst

Hoblers ist die Kraft, Nicht bloß als Malmethode,
sondern auch als Gegenstand der Darstellung liebt
er sie. Mit dem Schwingerumzug beginnt
er die lange Reihe der Bilder, die in irgend
einer eindrucksvollen Geste männlichen Mut
und Willenskraft verherrlichen. Der zornige
Krieger steht spreizbeinig da mit seiner Helle-
barde, seinem trotzig-drohenden Gesichtsausdruck
recht wie des Künstlers Kampfansage an alle
Flaumacher und Leisetreter, Es ist die Zeit des

Kampfes um die Marignanofreske, die all den

Kriegerbildern ihr Gepräge aufdrückt. Im Mittel-
Punkt steht der Karton des Preisbewerbes von
1897. An ihm studieren wir mit Gewinn die

Entwicklung, die der Künstler bis zum fertigen
Frescobild durchmacht. Die Einzelfigur in der
Mitte des Bildes muß der Gruppe als Ver-
kürperung des ehrenvollen Rückzuges weichen.
Geblieben ist der blutige, den Rückzug deckende

Krieger rechts, der kompositionell und gedanklich
der schweren Masse der abziehenden Söldner das
Gleichgewicht hält. Die zahlreichen Studien zu
Marignano beweisen, wie ernst Hvdler seine

Aufgabe nahm. Steigt man, durch diese Er-
kenntnis vorbereitet, in die Vorhalle des ersten
Stockes zum fertigen Marignauobild empor,
dann sieht man sich einem Kunstwerk von über-
zeugender Größe gegenüber, Hvdler hat wohl für
lange Zeiten den Marignanostoff ausgeschöpft.
Wer sich je wieder daran versuchen wollte, müßte
über Hvdler hinaus noch ein Mehr an Kraft und
Heldenpathos aufwenden, um nicht als kläglicher
Adept zu erscheinen; und auch so würde man
Hobler zuerst nennen, Aehnlich war es nach
Schiller mit dem Tellstoff; Richard Kißlings Tell
steht sicherlich auf gleicher Ebene mit Schillers
Theatergestalt, Hobler wagte es, den Tell zu
„entschillern", eine neue Tellgestalt zu schaffen,
die realistischer und darum überzeugender wirkt.
Der Tell in der Ekstase des heiligen Zornes, nach
vollbrachtem Tyrannenmord die Hände aus-
streckend, als wollte er sagen: Jetzt ist's ge-
schehen! Ihr Bösewichte, alle auf der Welt,
nehmt euch in acht vor der Rache der Gercch-
tigkeit! — dieser Tell wird als neuer Tell
empfunden und sich neben dem Kißling'schen
in der Vorstellung des Schweizers behaupten —
Dem Marignanobild gegenüber hängt die

„Schlacht bei Murten", bekanntlich als
Gegenstück entworfen für die Waffenhalle des

Landcsmuseums, Wie dortEinzelfigur und Gruppe
scharf geschieden, so ist hier die Einzelkraft durch
fünf isoliert stehende Figuren betont, die Ge-
meinsamkeit des Handelns aber geschickt durch
die gleichgerichteten Parallelen der Lanzen an-
gedeutet. Hier wie dort ist die Fläche nur schwach
perspektivisch gefüllt. Ueber dem Vordergrund
erhebt sich aber ein zweiter Plan, der den Reiter-
kämpf, resp, die Flucht des burgundischen Reiter-
Heeres andeutet, Näfels — in der Ausstellung
hängt eine Aquarellbearbeitung — ist nach gleichen
gedanklichen Prinzipien gebaut: im Bordergrund
stehen vier Kämpferpaare, Hieb und Gegenhieb
mit schrecklich skandiertem Waffenschwuug ver-
heißend; der Hintergrund deutet den historischen
Vorgang an, den „furchtbaren Moment" aus-
schöpfend; wieder fliehende, ertrinkende Feinde,—
In der Kunsthalle dann stoßen wir auf die beiden
andern großen historischen Wandgemälde, die

Hodler nach Aufträgen geschaffen hat: Ausbruch
der Jenaer Studenten und das Hanoveraner
Refvrmationsbild — Einmütigkeit, Hier pflückte
Hodler die reifsten Früchte seiner Fresko-Kunst,
Auch hier — bei Jena — Einzelfiguren, Einzel-
Handlungen mit innerer Kongruenz, ein zweiter
erhöhter Plan mit Massenhandlung (ausziehende
Soldaten), eine in Rhythmus aufgelöste Sym-
metric, eine wunderbar einheitliche und darum
hochwirkungsvolle Geste, Auch hier — bei

Hannover —- eine zur Einheit, zur grandiosen
Willenskundgebung verschmolzene Vielheit: die

gereckten Körper und Arme und Hände, die ins

Heroische vergrößerte Haltung des Redners im
Mittelpunkt, sie rufen dem Vergleich mit der
Sonnenblume, wo auch die Einzelblüten in
wohlgeordnetem Plane ein Zentrum umstehen,
Hodler selbst hat auf diesen Vergleich aufmerk-
sam gemacht und hat damit angedeutet, wie
sehr es ihm, bei aller Abstraktion, um Natur-
Wahrheit zu tun ist,

H

Symbole für allgemeingültige menschliche Em-
pfindungen und Bewußtseinsinhalte zu schaffen,
ist Hodler Bedürfnis, Doch weicht er dabei
den konventionellen Themata; Mutterglück,
Liebesleid, Waldeseinsamkeit und wie sie alle
heißen, in weitem Bogen aus. Oft hält es
schwer, die passende Aufschrift zu seinem Thema
zu finden, Titel wie: „Enttäuschte Seelen", „Blick
in die Unendlichkeit", „Eurhythmie", „Die Aus-
erwählte", „Der Tag", „Die Nacht", „Empfin-
dung", „Heilige Stunde", sie schöpfen den In-
halt der Bilder nie restlos aus. Wir deuten in-
soweit an diesen vier Frauenzimmern herum,
die da in dürftiger Bekleidung auf grünem Bord
sitzen, die Körper leicht gegeneinander geneigt,
die Füße einwärts gedreht, und die „Heilige
Stunde" darstellen sollen. Hier mit Worten eine
Deutung geben, heißt, sich über das Bild lustig
machen. Viele Bilder Hodlers wollen nur emp-
funden sein, wie man eine Melodie, das Tönen
des Wasserfalles, den Föhnsturm, den Odem des

Frühlings, die sanften Farben des Herbstes
enipfindet. Gewisse Bilder sind deutlicher: „Die
Lebensmüden", „Die Wahrheit", „Die Liebe",
Wie kühn Hodler alte und doch ewig junge
Themata anpackt, beweist das letztgenannte
Bild Noch kein Maler hat diesen bedeutungs-
vollen Lebensvorgang so ernst und inhaltstief
wiedergegeben wie Hodler, Die Sinnenlust ist
hier in die hohe und reine Sphäre der gottge-
wollten Naturnotwendigkeitentrückt; beiCorreggio
finden sich die Gegenbeispiele dieser keuschen Kunst,
— Die Nacktheit wirkt bei Hodler nirgends sinn-
lich, Hvdler ist eben nicht Naturalist; er bemüht
sich stets mit Erfolg, die Erinnerung an das
Modell zu verwischen; sein Pinsel trägt nur die
vom Künstler geschaute Wirklichkeit auf die Lein-
wand. Sprechende Beweise für diese Behauptung
besitzen wir im „Tag" und in der „Nacht", Die
fünf nackten Frauenkörper auf dem ersten Bilde
sind ohne Zweifel so korrekt und wahr gezeichnet,
wie man es von einem Künstler erwartet; aber
mit sicherem Pinsel führt Hodler die „Entmate-
rialisierung" durch, die zum reinen Genusse des
Bildes als Kunstwerk Vorbedingung ist. Er setzt
einmal diese Frauen auf einen harten, aber un-
spürbaren Boden, auf Tücher, die keine sind, in
Blumen, die keine sind. Der Phantasie sind die
nötigen Anhaltspunkte zur körperlichen Vorfiel-
lung gegeben; sie ist unbewußt befriedigt. Der
Verstand und damit die Gefühlskräste können
ihre ganze Aufmerksamkeit nunmehr ganz auf
das rein Künstlerische konzentrieren. Die wun-
derbare Harmonie, die in der schönen Linie, in
der symmetrischen Füllung des Raumes, in der
Schönheit der Bewegung ihren Ausdruck sucht
und findet, die Harmonie, die in der Verschwel-
zung des Gedanklichen mit dem Körperlichen er-
klingt, sie muß jeden Sehenden unwiderstehlich
packen. Und wie großartig schön ist in der
„Nacht" der friedliche Menschenschlaf dargestellt,
als Gegensatz zum Erwachen im „Tag", als Ge-
gensatz zu der aufgewühlten Seelenangst des

vom Nachtmahr gequälten Menschen im Zen-
trum des Bildes, Man weiß nicht, was man
an diesem Bilde mehr bewundern soll: die Wahr-
heit des Ausdruckes oder das Ebenmaß in der
Verteilung der schweren und leichten Massen
und Farben im Geviert, — Mit der gleichen
Ausdrucksschärfe wie den Schlaf hat er auch die
Krankheit, das Sterben und den Tod dargestellt.
Geradezu dämonisch mutet einem dieser Forscher-
Wille an, der den Künstler stunden- und tage-
lang ans Kranken-, Sterbe- und Totenbett der
geliebten Frau (nicht Hodlers Gattin) zwingt,
Hodlers Willenskraft wirkt überwältigend. Wer
je an ihm als Künstler gezweifelt hat, der be-
suche die Berner Ausstellung und lasse sich von
seinem Irrtum überzeugen. Die Erkenntnis, daß
Hvdler ein Wahrheitssucher war, daß er mit der
Kunst gerungen hat wie Jakob mit dem Engel:
ich lasse dich nicht, du segnest mich denn! —

Diese Erkenntnis wird ihm als große innere
Genugtuung aus der Betrachtung von Hodlers
Werken zuteil werden, ick. k.

Musikalisch? Wochenchronik.
Die Eröffnung der Theàrsaison

brachte eine angenehme lleberraschung,
lieh doch schon die Iubiläuinsauffüh-
rung von I. C. Webers „Freischütz"
erkennen, daß die Befürchtungen für die
Spielzeit 1921/22 — man sprach von
einer Konservatoriumsbühne — gründ-
los waren. Von den neuen Kräften
zeichnete sich vor allem die jugendlich-
dramatische Else Grämlich durch sicheres
Auftreten und überaus sympathischen,
klangvollen Vortrag aus. Auch Felir
Löffel und Walter Schär erfreuten ver-
möge ihrer prächtigen Stimmittet.

Die ganze Aufführung unter der
sicheren Leitung von Ernst Hohlfeld, den
wieder zu sehen wir uns aufrichtig freu-
ten, stand im Zeichen gewissenhaftester
Vorbereitung.

In „Madame Butterfly" bot Hanni
von Camp in der Titelrolle gesanglich
und darstellerisch ganz Hervorragendes.
Auch die neue Altistin, Magda Strack,
präsentierte sich als vollwertige Kraft.

Wenn wir noch erwähnen, das; auch
die erste Operetten-Aufführung mit der
neuen Soubrette Rita Ventura recht gut
gelang, so können wir zusammenfassend
mit Genugtuung feststellen, daß es
Direktor Peppler gelungen ist, auch für
diesen Winter Kräfte zu gewinnen, die
für Erhaltung des guten Rufes unserer
Bühne volle Gewähr bieten.

Erfreulich ist, dab die ersten Aufführun-
gen einen recht zahlreichen Besuch: aufwie-
sen. Nachdem die Eintrittspreise eine an
sehnliche Reduktion erfahren haben, steht
zu hoffen, daß unserer Bühne wieder
dauernd vermehrtes Interesse entgegnen-
gebracht wird. Ö-n.

Achtes Volkssymphoniekonzert.
Mit dem achten Volkssymphoniekon-

zert fanden die Sommerkonzerte dieses
Jahres ihren stimmungsvollen Abschluß.
Das Vorspiel zu „Die Abreife" ge-
währte einen vielversprechenden Einblick
in die gleichnamige Oper Eugen d'Al-
berts, die diesen Winter erstmals in
Bern zur Aufführung gelangen soll.

Paul Juon leitete persönlich die Erst-
aufführung feines Konzertes für Violine,
Violoncello und Klavier. Das Werk,
das sich durch strengen, unerbittlichen
Rythmus auszeichnet, und in dem der
Komponist ganz eigene Wege geht,
wurde viel beachtet. Es stellte an die
Solisten des Abends, Fräulein Klara
Lötscher und die Herren Kremer und De
Groot ganz außerordentliche Anfor-
derungen, denen sie durch, geschicktes Ein-
fügen in die Orchesterbegleitung voll ge-
recht wurden.

Mit Beethovens Achter Symphonie
wurde dem Abend vermöge der rassi-
gen Wiedergabe unter Eugen Papst hin-
reißender Führung ein prächtiges Finale
zuteil. O-n.

Bettagsfeier im Thuner Kursaal.
Thun, 15. ds. Am eidg. Bettag ver-

anstaltet der Thuner Kursaal zwei sehr
würdige Ertrakonzerte unter Mit-
Wirkung von Frau Klara Wir g - W yß,
Sopransängerin aus Bern, die also mit
besonderer Rücksicht auf auswärtige Be-
sucher auch im Nachmittagskonzert singt.



Sie Bringt Sieber port 23raBms, Sdfu»
Bert, Serltoä, Sebuffi), 23iget unb brei
oon gfriü tRiggli 3um Vortrag. 3IBenbs
fptelt fobann bei" Beroorragertbe ©ello»
oirtuofe fiuigt ©afpctrini ein Solo,
Die p radj to o lle Sonate oon SMentini.
Ses Settags roegen fällt am nädjft'en
Samstag Die üBIidje Soirée dansante
aus unb arfrb burd) ein S p e 3 i a I»

t o n 3 é r t bes 5\urotd}e[iers S i ft o n e

eilest, an ro-eldf-em 3tcei Soli gegeben
roerben, IRocturne 5Rr. 2 (©Bopirt=Sara=
|ate) für Sioline, oon KB- IReufelb, unb
!a Fileuse (Surtüer) für ©ello, oon
©afparini.

Sem üurfaal tommt es nun feBr gut
guîtatten, OaB bie groBe 3on3ertBaIIe
leBtes 3aBr mit ©lasfcBiebfenjiern ein»
gemacBt tourbe, coomit ber îtufentBalt
Bier Bei jeber SBitterung angeneBm ift.
Sie fd)-öne Umgebung Des üurfaals ift
jeBt, ba fid): bie iRatur Berbftlid) 3U für»
Ben beginnt, überaus reigpoll. B.

6artenbae @||

=23
iiantottöfsbetniiidie (Sat tenü au aus ft; I lu itg

in SBaBetn.
Siefe îtusîtellung, Die oorrt 9. .bis

26. September Dauert, ift bie erjbe Die»

fer ,3Irt im Äanton 23-errt. tin itjr be=

teiligen fid) bie Danbels» unb fiaub»
icBiaftsgärtner aus -allen itanfonsteifen.
3n ootlem fötale erbringt fie ben Se»
œeis, baB besüglid)- ard)iteïtomîd> rt-di»
tiger ©artenantagen fonde 3ürBltung oon
^Hangen bie berniftfilen ©ärtner troll»
ftânbig auf ber D-öbe fiirtb unb man nidft
auf arbore Äantone angeunefen ift. Sem
ßaien unb îïnrBmamt bietet bie ©arten»
bauausftellung, bie burd) œecbfeïwbe
Stusftellungen, tceld) ïefetere Sopfpffan»
3en, Sinbereien unb SdmittbTumen 3éi=

gen, STugentoeibe in Sülle unb fyiille.
Ser (vaclnnann fawn fid): anBanb ber
reicB'Iid) angebradften ©titetten unb ber
auf œiffenftBaftlitBer ©afis oorgenom»
menen Sïnorbnung Iren lid; orientieren.

23-efonbers œertooll finb bie S o n»
b e r g -a r t e n. Ser erfte 23teis tourbe
einem ïteinen S-errfcBaftsg-arten mit ser»
iegbarem ©artenBaus unb feBr toir»
fungsooH aitgcbrad;ten ffiiartenfiguren
guerteilt. Der auf ïle.inem 9îaum grofee
SBirfungen Beroorbringt unb überaus
ftitrein geBalten ift. ©in ©Brenpreis
tourbe aud) einem Sonbergarten oerab»
folgt, ber eine tounberBübfdje 31er»
gartenankge mit einem ÜRubgarten pet»
einigt; bie Ünorbn-ung tourbe berart
ooltjogen, OaB ber 3iergarten einige
Stufen BöBer liegt als ber iRufegarten
mit feinem tonnenartigen Spalier, tnas
feBr œirïungsool'l ausfieb-t. ©in ro-eiterer
©Brenpreis tourbe'einem ffeinen Binder
©ppreffen perborgenen griebBof 3Ùer=

teilt, ber oiererlei ©räber, ein Urnen»
grab, ein ©rab mit GnenitBgrab mal,
ein fotdges im SetmatftB-uBgeître unb ein
oiertes mit itunftftein in ftilootler 23e=

Pflanzung unb Einlage geigt. 3m untern
Seil ber ÎCusfteliung befinben fid)- 2ln=
lagen mit Dbftbäumen. Seljr gut ift
eine ütniage oon So-d}ftamm6äumen, bie
burdj 23eerenoBftfträud):er umrabet finb.
fReigenb finb bie Smergobftbanme. ©ine
BoBe îlusgeicbnung tourbe audj, einem
neuzeitlichen üllpengarten, ber fiel) burd)
toirfungsoollen Aufbau aus®eidBinet, gu»
erlannt, ebenfo ber überaus rei-dten unb

mit feftenen nnb^ toertoolen ©rernpfa»
ren bebauten Sammlung oon üoni»
feren.

9tud) eins eine iffftansen unb
S f i a n 3 e ït g a i t u rt g e rt feien Beroor»
geBoben. Sic îtusftettung bringt unter
ben perenierenben Stauben bie alten
©artenpflangen, bie |d)ion bjie ©arten
3ur 3eit Äarts b-es ©roBert ftBimüdten,
3ur ©Brung! iRitterfporn, gingerBut,
fleinbtütige SIftern, fjlor ufto. ferner
finb feB-r fcBöne f5u(B-fienbäume 3U feBeu.
©ini-ge 5Reu3ûd)tungen finb oorBanben,
fo Derfd):iebene neue 23<egonien tote bie
Segonia femperflorens „Serna", bie23e=
gonia geuermeer ufto-., bes ro-eitern neu-e
©crânien unb neue 9fösdj<enarten. SeBr
Bübfd'; ift aud)- eine niebere SaBtienart;
prad)tPoII finb bie ©pïtam-enneuBeiten.

Sie 3tusftetlung bringt -aud/ eine Büb»
fd'-e Ueberräfdüung, näntlid; "Arbeiten oon
3toei fieBrli-ngen. Ser eine führte ttoäB»
renb brei 3aBren ein Sagebud) über
Sfnpflansungen, Ueobad;tungen bei ©r
turfionen unb Spasiergängen ufto., ber
anbete führte einen feBr BübfcB-en Si»
tuationsptan -aus. Sfn beib-en Arbeiten
Batte bas iPreisgericB-t groBe tîreube
u-nb beb ad; te lie mit r'his.nudnuiugeit.
ÜIu-cB- ô-eimberger 25afen, oerfd)iebene
©arteng-er-ätfd'aften, eine neue 33oben=
fr-äfe unb Sämereien rourben mit 33rei=
fen ausg-e3eid)net.

Sie îtnla-ge ber Stusftellung tourbe
innert 14 Sagen -aus ©radjlanb beroor»
gesaub-ert. Sie ift fo fotib ïonftruiert,
b-aB bie heftigen iRegenguffe ber legten
Sage ihr gar ttid>ts anBaben tonnten.

n für unsere s?au$frauen n

Slpfelfpeifett.
Stun ift toieber bie geit ber Slpfetfpeifeii ba;

trofsbem ber ißreiä ber Stepfet fo Bod) ift tote
fett SJtenfrtjengcbentcn nie, toirb bie §au3frau
gerne i^ren ©pcifegcttel mit SIpfetfpeifen ergättsen,
namentlicl) für ba§ Stadjteffen. §ier eine Stu§»
toat]t Stpietfpeifen, bie rtic£)t biet geit unb nucl)
nicEjt biet geueruttg brauchen:

Slpfetttöfee.
1 ffiito in SBürfet gefcBnittcne Stepfei. Seig

bon 260 ©ramm 9WeI)t, t/< Siter SRitct), 3 2)ottern,
3 <öcl)nee unb fobiet gericBenc tgrôêmeti, bal ein
jartcr Sleig entfielt; in biefen gibt man bie
Stopfet unb läßt ba§ ©anje eine Stiertetftunbc
ftt'Ben. ©Düte ber Sieig nocl) ju roeicB fein, fo
g Bt man nocB mebr 33rö§me(t ba^u. SJiit einem
Siöffet auë ber SRaffe tnöbet formen, in EocBenbeS

Gaffer einlegen unb eine tBiertetftunbe EocBen.

-BîitbraungemarBter Söutter übergießen, mit guder
unb gimmt beftreuen.
Stu§ : §etene Öteitter : SRoberne SBiener Süt^e.

St p f e I f t e c! e r I n.

©ctooButicben Stubetteig ju gtecïerln fcBneiben,
ÊocBen, fatt abfpüten unb abtropfen taffen. — gm
eine Stafferole gibt man ein grofje§ @üd gutter,
läßt e§ gertaufen, tut bie gtedertn baju unb
läßt fie feBr Beiß toerbett; bann mifctjt man
Slpfetpuree, unter roetcßeS man gucEer, Stofinen
unb fein geftoßene SJtanbetit gemengt Bat, gu
ben gtederln, gtbt fie in eine bebutterte gornt,
gibt obenauf etmag gertaffenc SButter, beftreut
mit guder unb gimmt, ftetlt bie ©petfe in bie
Beiße Stöbrc unb badt fic gotbgetb.
StuS: ipetene Oteitter: SRoberne SBietter ÄücBe.

SIepfel auê SJÎaïtaront.
SJtan îoctjt 12 Bal&e faure, gefetjätte Stepfet

mit SBaffer unb guder toeicB, bocB bürfen fie
nic^t gcrfallen; toenn ba§ gü§ eingelocht ift, legt
man bie Stepfet auf eine Stod)p(atte mit frifeßer
SSutter, rüBrt 100 ©ramm gerftoßene SRaïfaronen,
brei©cBniße fein gefdjmttencn gitronat (nacB 58e«

lieben) unb brei Segtliter Siiblen ober SJitlcB bureß»

ettianber unb fcBnttet eê an bie Stepfef, ftreut
orbentticB gefiebten guder barüber unb ftetlt bie
gorm in ben Beißen Öfen, big bie SRaffe oben
über fdjött gelb ift.

9lu§ bem SBerner SocBbud) ber grau Süß.

9iepfel»f)Subbing.
©Ute faure Sïepfel merben, menti fie gefcBält

unb in biinne ScBeibcBen gerfdßnitten finb, in
frifetjer 93utter unb guder etn wenig gebämpft
unb gum ©rfalten angcridjtet, ein beliebiges
SRobet mit Slutter auëgeftricBen unb mit gartem
Sutterteig ausgelegt, unb immer eine Sage Stcpfet
unb große äöeinbceren bagroifcBeu, big bag Sliobel
bol ift, guteßt groei ©ßlöffel Guittengetée, ein
®edet bon ißutterteig barüber uitb eine ©tunbe
im Ofen gebadeu.

Sing bem 93erner Stodjbud) ber grau 9iiß.
9JÎ aim Bet m er Stp fei tu ch e n, feBr gut.

gür 8 big 10 fßerfonen SDier ©cBiibbröbcBen,
100 ©ramm 93utter, 80 ©ramm guder, 4 ©ier,
40 ©ramm gcfcBälte, geriebene SJiaubeln, bié
abgeriebene ©cBale einer Baiben gitronc.

®ie @d)ilbbrobcBcit werben abgefd;ält, in SDÎitch
eiitgeweidit uttb gut auggebrüdt. ®ie Sutter
wirb ffBaumig gebührt, mit bem S3rot, guder,
©igelb, SJianbeln, gitroenfd)ale eine Balbe ©tunbe
gerüt)rt, guleßt ber ©(finee beg ©iweiß baruntcr
gegogen. ®ie ipälftc ber SRaffe wirb auf eine
beftriebene unb beftreute gorm eingefüllt, eine
Sage gefod)te Slepfel barauf gegeben, ber übrige
®eig barüber eingefüllt unb ber ®ud)en eine
Balbe ©tunbe gebaden.

Slug bem ,f>ci)u'täßgbabcr ffiodjbucB.

II® Vêrscfeiedengs

§ie 25ern!
®i'e nadjfteBenbe gereimte 48erneBmIaffung

unfeveg Serner S3ilbBauerg über bie fünft»
mufeumg»grage, bie neiterbiiigg atïut gu werben
fcBeint, gibt in etwas uvcBiger SBeife ber ©timmung
Slugbrud, bie gegen bag ißvoieit ber fünft»
mufeumg»@rweiterung gweifellog fiefj regen wirb,
©in neueg fJSrobiforium boit ber Strt ber fünft»
Batte, oon ber Ungunft bevgcit .ung „gefcBenft",
wirb fid) 93ern atterbingg berbitten. ®ocB warten
wir lieber bie aiorfcßtäge beg Slrdjitetten ab,
bebor wir ung aufregen, fart ijännt|g Stlarm»
fd)uß fei in aller SöoBlmeinenBHt Bier toggebrannt.

D. R.

®a fifilag nur gleich ber ®onner log,
Sinn Witt man biefe alte §of:

®ag funftmufeum ftiden,
Stuf trügerifd) fteilem Slareborb

©in neueg ©tüd anftiiden.
fana neuüd) fpät grau fünft gu mir, •

Sie ©öttin BcBB 0C0angett,
gorntränen iBr tm Singe brin

Unb auf ben garten SBnngeit.
©ie fd)impfte wie ein 3ioBvfpaß fcXjier,

gd) Börte heinütch flud)en;
®ocB ba icB nicht recht hingehört,

©o will id; eg ntd)t budjen.

„§nt främer» ober 83ürogeift
©ucB Serner gang bertfagelt,

Saß iBr ben alten fafien Biet
Siid)t Beute nocB bernagelt?

gd) B"ffte auf ein neueg §aug,
SBic gitricB eg errichtet,

Siun wirb nur fdjmäBltcB angeftüdt,
©in glidwcrï angericBtet.

SBo ift ber alte Söernerfinn,
®er ftetg bag Sefte Wollte)

Ser ftetg nur an ber ©piße ging,
Siie B'fteu uaeß fid) trollte?"

3d) l"at) betrübt gut' ©ibe t)in
Unb mußt bor Scßam faft feßwißen,

Senn wclcßer Set'ner läßt fo wag
Stuf feiner ©ßre fißen

Sari $ämip.

Sie bringt Lieder von Brahms, Schu-
bert, Berlioz, Debussy, Bizet und drei
von Fritz Niggli zum.Vortrag. Abends
spielt sodann der hervorragende Cello-
virtuose Luigi Gasparini ein Solo,
die prachtvolle Sonate von Valentini.
Des Bettags wegen fällt am nächsten
Samstag die übliche Soirée ànsaà
aus und wird durch ein Spezial-
konzert des Kurorchesters Pistone
ersetzt, an welchem zwei Soli gegeben
werden, Nocturne Nr. 2 (Chopin-Sara-
sate) für Violine, von Ch. Neufeld, und
!a pileuse (Dunkler) für Cello, von
Gasparini.

Dem Kursaal kommt es nun sehr gut
zustatten, daß die grotze Konzerthalle
letztes Jahr mit Glasschiebfenstern ein-
gemacht wurde, womit der Aufenthalt
hier bei jeder Witterung angenehm ist.
Die schöne Umgebung des Kursaals ist
jetzt, da sich die Natur herbstlich zu fär-
ben beginnt, überaus reizvoll. kl.

Sartenbau sl!

Kaànsl-betmfchê Garàbauausstêng
in Wabern.

Diese Ausstellung, die vom 9. bis
26. September dauert, ist die erste die-
ser .Art im Kanton Bern. An ihr be-
teiligen sich die Handels- und Land-
schaftsgärtner aus allen Kantonsteilen.
In vollem Matze erbringt sie den Be-
weis, datz bezüglich, architektonisch, rich-
tiger Gartenanlagen sowie Züchtung von
Pflanzen die bernischen Gärtner voll-
ständig auf der Höhe sind und man nicht
auf andere Kantone angewiesen ist. Dem
Laien und Fachmann bietet die Garten-
bauausstellung, die durch wechselnde
Ausstellungen, welch, letztere .Topfpflan-
zen, Bindereien und Schnittblumen zei-
gen, Augenweide in Hülle und Fülle.
Der Fachmann kann sich, anhand der
reichlich angebrachten Etiketten und der
auf wissenschaftlicher Basis vorgenom-
menen Anordnung trefflich, orientieren.

Besonders wertvoll sind die S o n-
vergärten. Der erste Preis wurde
einem kleinen Herrsch,aftsgarten mit zer-
legbarem Gartenhaus und sehr wir-
kungsvoll angebrachten Gartenfiguren
zuerteilt, der auf kleinem Raum grotze
Wirkungen hervorbringt und überaus
stilrein gehalten ist. Ein Ehrenpreis
wurde auch einem Sondergarten verab-
folgt, der eine wunderhübsche Zier-
garten,anlage mit einem Nutzgarten ver-
einigt; die Anordnung wurde derart
vollzogen, datz der Ziergarten einige
Stufen höher liegt als der Nutzgarten
mit seinem tonnenartigen Spalier, was
sehr wirkungsvoll aussieht. Ein weiterer
Ehrenpreis wurde einem .kleinen hinter
Cypressen verborgenen Friedhof züer-
teilt, der viererlei Gräber, ein Urnen-
grab, ein Grab mit Snenithgrabmal,
ein solches im Heimatschutzgenre und ein
viertes mit Kunststein in stilvoller Be-
Pflanzung und Anlage zeigt. Im untern
Teil der Ausstellung befinden sich An-
lagen mit Obstbäumen. Sehr gut ist
eine Anlage von Hochstammbäumen, die
durch Beerenobststräucher umradet sind.
Reizend sind die Zwergobstbäume. Eine
hohe Auszeichnung wurde auch, einem
neuzeitlichen Alpengarten, der sich durch
wirkungsvollen Aufbau auszeichnet, zu-
erkannt, ebenso der überaus reichen und

mit seltenen und wertvollen Erempla-
ren bedachten Sammlung von Koni-
feren.

Auch einzelne Pflanzen und
Pflanzengattungen seien hervor-
gehoben. Die Ausstellung bringt unter
den perenierenden Stauden die alten
Gartenpflanzen, die schon die Gärten
zur Zeit Karls des Grotzen schmückten,
zur Ehrung! Rittersporn, Fingerhut,
kleinblütige Astern, Flor usw. Ferner
sind sehr schöne Fuchsienbäume zu sehen.
Einige Neuzüchtungen sind vorhanden,
so verschiedene neue Begonien wie die
Begonia semperflorens „Berna", die Be-
gonia Feuermeer usw., des weitern neue
Geranien und neue Röschenarten. Sehr
hübsch ist auch eine niedere Dahlienart:
prachtvoll sind die Cyklamenneuheiten.

Die Ausstellung bringt auch, eine hüb-
sche Ueberrä'chung. nämlich Arbeiten von
zwei Lehrlingen. Der eine führte mäh-
rend drei Jahren ein Tagebuch über
Anpflanzungen, .Beobachtungen bei Er-
kursionen und Spaziergängen usw., der
andere führte einen sehr hübschen Si-
tuationsplan aus. An beiden Arbeiten
hatte das Preisgericht grotze Freude
und bedachte .sie mit Auszeichnungen.
Auch Heimberger Vasen, verschiedene
G artenger,ätschaften, eine neue Boden-
fräse und Sämereien wurden mit Prei-
sen ausgezeichnet.

Die Anlage der Ausstellung wurde
innert 14 Tagen aus Brachland hervor-
gezaubert. Sie ist so solid konstruiert,
datz die heftigen Regengüsse der letzten
Tage ihr gar nichts anhaben konnten.

!i Kür unsere Hausfrauen »

Apfelspeisen.

Nun ist wieder die Zeit der Apfelspeisen da;
trotzdem der Preis der Aepfel so hoch ist wie
seit Menschengedenkcn nie, wird die Hausfrau
gerne ihren Speisezettel mit Apfelspeisen ergänzen,
namentlich für das Nachtessen. Hier eine Aus-
wähl Apselspeisen, die nicht viel Zeit und auch
nicht viel Feuerung brauchen:

Apfelklöße.
I Kilo in Würfel geschnittene Aepfel. Teig

von 260 Gramm Mehl, h« Liter Milch, 3 Dottern,
3 schnee und soviel geriebene Brösmeli, daß ein
zarter Teig entsteht; in diesen gibt man die
Aepfel und läßt das Ganze eine Viertelstunde
stehen. Sollte der Teig noch zu weich sein, so

g bt man noch mehr Brösmeli dazu. Mit einem
Löffel aus der Masse Knödel formen, in kochendes
Wasser einlegen und eine Viertelstunde kochen.
Mit braungemachter Butter übergießen, mit Zucker
und Zimmt bestreuen.
Aus: Helene Reitter: Moderne Wiener Küche.

A p felfleckerln.
Gewöhnlichen Nudelteig zu Fleckerln schneiden,

kochen, kalt abspülen und abtropfen lassen. — In
eine Kasservle gibt man ein großes Sück Butter,
läßt es zcrlaufen, tut die Fleckerln dazu und
läßt sie sehr heiß werden; dann mischt man
Apfelpuree, unter welches man Zucker, Rosinen
und fein gestoßene Mandeln gemengt hat, zu
den Fleckerln, gibt sie in eine debütierte Form,
gibt obenauf etwas zerlassene Butter, bestreut
mit Zucker und Zimmt, stellt die Speise in die
heiße Röhre und backt sie goldgelb.
Aus: Helene Reitter: Moderne Wiener Küche.

Aepfel aus Makkaroni.
Man kocht 12 halbe saure, geschälte Aepfel

mit Wasser und Zucker weich, doch dürfen sie

nicht zerfallen; wenn das Jüs eingekocht ist, legt
man die Aepfel auf eine Kochplatte mit frischer
Butter, rührt 100 Gramm zerstoßene Makkarvnen,
dreiSchnitze fein geschnittenen Zitronat (nach Be-
lieben) und drei Deziliter Nidlen oder Milch durch-

einander und schüttet es an die Aepfel, streut
ordentlich gesiebten Zucker darüber und stellt die
Form in den heißen Ofen, bis die Masse oben
über schön gelb ist.

Aus dein Berner Kochbuch der Frau Ritz.

A epfel-P u d di n g.
Gute saure Aepfel werden, wenn sie geschält

und in dünne Scheibchen zerschnitten sind, in
frischer Butter und Zucker em wenig gedämpft
und zum Erkalten angerichtet, ein beliebiges
Model mit Butter ausgestrichen und init zartem
Butterteig ausgelegt, und immer eine Lage Aepfel
und große Weinbeeren dazwischen, bis das Model
voll ist, zuletzt zwei Eßlöffel Quittengeláe, ein
Deckel von Butterleig darüber und eine Stunde
im Ofen gebacken.

Aus dem Berner Kochbuch der Frau Ritz.

Mannheimer Apfelkuchen, sehr gut.
Für 3 bis 10 Personen Vier Schildbrödchen,

100 Gramm Butter, 80 Gramm Zucker, 4 Eier,
40 Gramm geschälte, geriebene Mandeln, die
abgeriebene Schale einer halben Zitrone.

Die Schildbrödchen werden abgeschält, in Milch
eingeweicht und gut ausgedrückt. Die Butter
wird schaumig gerührt, mit dein Brot, Zucker,
Eigelb, Mandeln, Zitroenschale eine halbe Stunde
gerührt, zuletzt der Schnee des Eiweiß darunter
gezogen. Die Hälfte der Masse wird auf eine
bestricbcne und bestreute Form eiugefüllt, eiue
Lage gekochte Aepfel darauf gegeben, der übrige
Teig darüber eingefüllt und 'der Kuchen eine
halbe Stunde gebacken.

Aus dem Heinrichsbnder Kochbuch.

»S ^êrZOìèàêS

Hie Bern!
Die nachstehende gereimte Vernehmlassung

unseres Berner Bildhauers über die Kunst-
museums-Frage, die neuerdings akkut zu werden
scheint, gibt in etwas urchiger Weise der Stimmung
Ausdruck, die gegen das Projekt der Kunst-
museums-Erweiterung zweifellos sich regen wird.
Ein neues Provisorium von der Art der Kunst-
Halle, von der Ungunst der Zeit uns „geschenkt",
wird sich Bern allerdings verbitten. Doch warton
wir lieber die Vorschläge des Architekten ab,
bevor wir uns aufregen. Karl Häimys Alarm-
schuß sei in aller Wohlmeinenheit hier losgebrannt.

v. k.
Da schlag nur gleich der Dünner los,

Nun will man diese alte Hos':
Das Kunstmuseum flicken,

Auf trügerisch steilem Aarebord
Ein neues Stück anstücken.

Kam neulich spät Frau Kunst zu mir,
Die Göttin hehr, gegangen,

Zorntränen ihr im Auge drin
Und auf den zarten Wangen.

Sie schimpfte wie ein Rohrspatz schier,

Ich hörte heimlich fluchen;
Doch da ich nicht recht hingehört,

So will ich es nicht buchen.

„Hat Krämer- oder Bürogeist
Euch Berner ganz verhagelt,

Daß ihr den alten Kasten hier
Nicht heute noch vernagelt?

Ich hoffte auf ein neues Haus,
Wie Zürich es errichtet.

Nun wird nur schmählich angestückt,
Ein Flickwcrk angerichtet.

Wo ist der alte Bernersinn,
Der stets das Beste wollte,

Der stets nur an der Spitze ging,
Nie hinten nach sich trollte?"

Ich sah betrübt zur Erde hin
Und mußt vor Scham fast schwitzen,

Denn welcher Berner läßt so was
Auf seiner Ehre sitzen?

Karl Hännh.



Vers&tedenes.
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3"23ära mtb SXnbersroo.

SiemeiX ©tabt ©enf für SSöXferßunb

§at Slug' unb D^rett nur,
©rfdjeint in SBent gang unberBIümt
Sie „Soge Sîacftïuttur".
©te tagt tut Sîeftaurant gur SRüttg

gtott in ber ©amêtngS'nadjt :

SBte'g iBabert Betberiet ©efcbtedjtö
SIm ©onntag mirb gemacht.

Stemeit in 93âïe ber Sommunift
SSom SBoIfcbemicl fictj trennt,
3n SBern, felBft ïtrcEjïic^ pofttib,
SKan Senin nnertennt.
Sie SänggafjftrdjenpfarrmaXjl füljrt
Sie neue 9ïicf)tung ein:
©in fBarrjtabenpfarrtjerr büntt
Sen ißofttiben fein.

SiemeiX ©tabt fjûricï) frember glut
©id) Kräftig fe|t gur SSkXjr,

Uîad) Sîorben fjtn, ttad) ©üben X)itt,

SXacX) Dften rtocf) Biel metjr;
Sieft man bagegcn burd) in SSern

'9îe neu're ©ürgerlift':
Siebt gleicE) man, bag bag „SSern.bon geut"
Sag „gutunftg^ion ift. §otta.

eiin 2Bmt:b!erbottor.
3>er Berühmte SBunberboItor twrt

SRabbrutfi in ber £uneburger $eibe, ber
roeltbefannte (Schäfer 2Ift, ift im Sitter
oon 73 3abren geftorben. 3Ift batte oor
bem Kriege einen ungeheuren Sulaiif
aus alten Säubern; täglich mürbe er
oon minbeftens 500 bis 600 fPerfonen
aufgefudft. Seine (Diagnofen ftettte er
nach ben abgefcfjuittenen ütgctenbaaren
ber Patienten unb oerorbnete ihnen
bann eines feiner in oier Starten gu»
fammengefebtes ©ebeimmittel, bie nacb
fatbmännifiben Itnterfudfungen burtbaus
barmlos toaren unb "nur burd) bie 2Iuto=
fuggeftion eine geroiffe Sßirtung bei ben
tßaiienten beroorbraditen. SIft batte es
fdfon lange oor bem Kriege gum oiel»
fadjen SRillionär unb fRittergutsbefiber
gebracht; feinen Sobn liefe er SUÎebigin

ftubieren unb oerroanbte ibn bann als
,,fad)müunifd)en SIffiftenten" bei feinen
5turen, rooburd) fein 5lnfet)en nod) ftieg.
Gr tourbe bereits im Sabre 1919 ein»
mal totgefagt; als er bie gablreidjen Ole»

frologe gu ©efidjte betaut, teilte er ben
Leitungen mit, bajg ibre 5Radjridjt „ftarf
übertrieben" feien.

©djmeig.er SîedjtfdEiretBBucE). 9îad) Suben§
„ffledjtfdjrei&mtg ber beutfdjen ©pradje" Be*
arbeitet bon ffiart gügrer. 120 Seiten 8°.
S3rofct). in ©teiffarton unb Befdjnitten, gr. 2.20,
geB. gr. 3.50. SBerlag ber SudjbrucXerei SöüdEjter
& ©o., TBern.

©in Suben» ©rfag, moïjl auâreidjenb für
Stoltg- unb untere SDtittelfcEjuIen unb für ben
gamitiengeBraucg. ©ntbält al§ §auptteil ein
SBörterbergeictinig, bagu einen turgen 9tu§gug
gramati£alifc£|er unb ortijograpbifcber Dtegeln unb
ein S3ergeic£)nig bon ben @prad)fd)mierigMten,
bie fiel) aug bem ©ebmetgerbeutfd) ergeBen.

§ e i n r i c£) bon @ t r ä 111 i g e n, ber tütinne*
fänger bom Sgunerfee. ©in queSfrifdjeS güng»
linggBitb aug romantifeger geit. Sergbic|tung
in 18 Kapiteln bon SîoBert ©djeurer. Genien«
Vertag, Seipgig. ißreig gr. 1. 80.

©in bergerfrtfdfenb SBerflein rtnfereg ©ee«
länber Sid)ter§! Sie prächtige, mirMid) „quell*
frifdje ©eftalt beg jugenbtieben 35îinnefânger§,
gägerg unb Äriegerg, in Sterfiinbung mit beffen
mannigfachen @d)ictjaten, rotrb fpegtell romantifcb
beranlagte güngltngg» unb 5Dläbcbertbergert (unb
mer Befäfje ein foXc^eS in biefem Stlter nicf)t
böber fdjiagen Xaffen. 816er ficEjer erleBt aud)
mancher Sllte an bem jungforfetjen unb ba&ei
ebaraïterftarten Reiben ber ©rgäblung feine belle
greube. Ste §anblung Beginnt am Sbnnfirf«
unb fpinnt meiter nacb ©eßtoh DîeuenBurg unb
bem Bernifdjen ©eelanbe.

*

©ebabe, bafj bag fpm»
pat£)ifc£)e SBücblein nur geheftet ift; eg Ejätte einen
bü&fcben ©inBanb Perbient. Stucb eine ent»
fprccbenbe SiteXoignette ftünbe itjm mubt an.

M.
3teue ^talenber,

©oeBen erfebetnen bie gmei Stalenber ber girma
©tftmpflt & ©ie. Ser „§tftorifcbe ffialenber
ober §inïenbe Sot" Begrübt feine Sefer mit
einem bergerquidenben ©ebicE)t bon ©ugen ©uter«
tneifter. Ser frühere Saïenberrebaftor bat nach
langen gabren feine ajiufee mieber einmal bem
Stalenber gemibmet.

Sie erfte ©rgäblung „@ott BefcEjert ü&er Stacht"
aug ben gabren 1512 mit Drtginalgeicbnungen

unfereg Sternertünftlerg SRuboIf ffiünger, Bietet
fomobl ^tf±Drtfc^e§ atg auch tünftlerifcbeg gn=
tereffe bureb bie echte SBtebergaBe ber ffioftüme
jener geit. SBte gemahnt, erfetjeint auch btefeg
gabr ein fein auggefübrteg garBenbilb bon g. g„
SBe|eI (1782—1834), bag ftc£) ben frühem, greu«
benlerger, Sorb, Stönig ufro., an bte Seite ftellert
barf: eine alte SCnficbt bon ffltontreuj mit bem
alten Schlaf) ©bilion tm ^intergrunb. Sro| ber
ernften unb febmierigen geiten mit SXBBau, Stuf»
Bau, gott- unb ©teuerfebmiertgfeiten, SXrBeitg«

Xofigteit, ttnglüdgfälten unb Stot, üBer bie ber
Saïenber gu Berichten bat, Bringt er auch ^eitere,
freunblicbe unb fröhliche SBilber unb SBi|e, fo
bag bie Sacbluft eBeufa g auf ihre 3îed)nung
fommt. „SBer bieleg Brt.rt, mirb jebem etmag
Bringen!"

Ser im nämlichen SSerlag erfebeiuenbe 58 au er n«
SXalenber (Sangnauer) trägt ein gang anbereg
(Gepräge; er ift meniger E)iftDrifcIq, bafür aber
mehr PolXgtümltcb gehalten. Ste SMetriftit lommt
mehr gum SBort; mir finben fpannenbe ©r«
gäblungen, StoBeïïeu unb ©ebilberungen bon unfern
Beften baterlanbifdien ©cbriftfteüern. ©ine gort«
fegung beg feit einigen gabren meitergefübrten
Strtiüelg „Sitte Seute" Bietet bureb bie bieten
ißortrattg grogeg gntereffe, mie auch bie jebeg
gabr erfebeinenben alten ®auernbftufer. Sag
feine garBcnBilb bon ©. Sorp mirb alt unb jung
erfreuen ; eg eignet ftd), mie aud) bie frühem,
auggegeidjnet aïg gebiegener gimmerfebmud. 8ltg
greunb unb ©efäbrte für bie langen SBinter»
afienbe ift ber S8auern«ffialenber gang Befonberg
gu empfehlen.

!5z fôumoristîsdKS. a||
=30

„ißapa, mag ift ein Dptimifi?"
„©in Dptimift, mein gunge, ift ein SKann,

ber alleg febr febön finbet, Big eg igm felBer
paffiert."

*
ÄatbeberBIüte. „Su Biffunglaublich oBer«

flftcbticb, ÜJtüKer. geh tenue niemanb, bei bem
bie D6erfIäcbXtd)fett fo tief figt mie Bei Str."

S3 e i Sriegggeminnlerg. „Unb mie gegt
eg ggrem Meinen gungen?"

„Sante, febr gut. ©r figt in feinem gimmer
unb fujoniert auglftnbifcbe geitmörter."

*
„ga, liebe grau, bag gimmer gefällt mir fdjon,

aber ich fe^e, ©ie gaben einen Meinen gungen :

mirb ber mich nicht bei ber SlrBeit ftören?"
„g Bemabre! SBenn et fdjreit, fegt fid) meine

Socgter einfach bw u*t& fpielt ffitaPier,"

Für die gute und absolut sichere
Wirkung der ausgezeichneten
Einreibung gegen

KROPF
dicken Hals und Drüsenanschwel-
lungen mit „Strumasan" zeigt
unter anderem folgendes Schrei-
ben aus Pontresina: 281

„ Strumasan " war das einzige
Mittel für die Vertilgung von
einem Kropf, den ich schon 13
bis 14 Jahre lang hatte und jetzt
so gut wie gänzlich verschwunden
ist. L. R. Das Mittel ist zu be-
ziehen durch die Jura-Apotheke
Biel, Juraplatz. Preis V2 Fl. 3.- Fr.
ganze Flasche 5.— Fr. 281

Schnittmaster
ca. 30,000 Stück

am Lager. 210

ZwahSen & Oo.

ECapelltsnstrasse S

227 BERN

Oppliger & Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

Gümliger
TEXTON"
Teigwaren-Suppen

inserieren bringt ßewinn.

!\rom^a55c si
Bei Sinken körperlicher und

geistiger Leistungsfähigkeit
LeistungsfähigereNERVENdurch das bekannte, seit Jahren

bewährte Bluterneuerungsverfah-
ren von Dr. med. O. Schär. Be-
handl. überall durchführbar ohne
Berufsstörung. Informationen (32
Seiten) gegen 50 Cts. in Marken
vom Verlage 266

ENERGIERennweg 26 ZURICH 1

LebeHsbnnd Organi-
sation

d. Sich-
Findens. Vornehm, diskret. Tau-
sende v. Anerk. ü. Dankschreiben
glückl. verheirat. Mitglieder. Bun-
desschrift geg. Einsend. v. 50 Cts.
Verlag G. Bereiter, Basel 12./37.

Die Êinfranbbgcke
zu der

„BernerMe"
in Wort und Bild
für den 3a»rsana 1920

kann zum Preise oon £r. 3.50 be=

zogen werden. Das einbinden wird
ebenfalls besorgt zum Preife oon

5r. 3. — per Band-

Bestellungen nimmt entgegen:

Ber Verlas:
Bucbdruckerei 3uiesWerder
Heuengasse 9 Berti Celephon 672

^erzchZLÄLNLK.^ —ZA
Z'Bärn und Anderswo.

Dieweil Stadt Genf für Völkerbund

Hat Aug' und Ohren nur,
Erscheint in Bern ganz unverblümt
Die „Loge Nacktkultur".
Sie tagt im Restaurant zur Münz
Flott in der Samstagsnacht:
Wie's Baden beiderlei Geschlechts

Am Sonntag wird gemacht.

Dieweil in Bàle der Kommunist
Vom Bolschewick sich trennt,
In Bern, selbst kirchlich positiv,
Man Lenin anerkennt.

Die Länggaßkirchenpfarrwahl führt
Die neue Richtung ein:
Ein Barrikadcnpfarrherr dünkt
Den Positiven fein.

Dieweil Stadt Zürich fremder Flut
Sich kräftig setzt zur Wehr,
Nach Norden hin, nach Süden hin,
Nach Osten noch viel mehr;
Liest man dagegen durch in Bern
'Ne neu're Bürgerlist':
Sieht gleich man, daß das „Bern, von heut"
Das „Zuknnftszion ist. Hotta.

Ein Wunderdoktor.
Der berühmte Wunderdoktor von

Radbruch m der Lüneburger Heide, der
weltbekannte Schäfer Ast, ist im Alter
von 73 Iahren gestorben. Ast hatte vor
dem Kriege einen ungeheuren Zulauf
aus allen Ländern; täglich wurde er
von mindestens 500 bis 6M Personen
aufgesucht. Seine Diagnosen stellte er
nach den abgeschnittenen Ngckenhaaren
der Patienten und verordnete ihnen
dann eines seiner in vier Stärken zu-
sammengesehtes Geheimmittel, die nach
fachmännischen Untersuchungen durchaus
harmlos waren und nur durch die Auto-
suggestion eine gewisse Wirkung bei den
Patienten hervorbrachten. Ast hatte es
schon lange vor dem Kriege zum viel-
fachen Millionär und Rittergutsbesitzer
gebracht; seinen Sohn ließ er Medizin

studieren und verwandte ihn dann als
,,fachmännischen .Assistenten" bei seinen
Kuren, wodurch sein Ansehen noch stieg.
Er wurde bereits im Jahre 1919 ein-
mal totgesagt: als er die zahlreichen Ne-
krologe zu Gesichte bekam, teilte er den
Zeitungen mit, daß ihre Nachricht „stark
übertrieben" seien.

Schweizer Rechtschreibbuch. Nach Dudens
„Rechtschreibung der deutschen Sprache" be-
arbeitet von Karl Führer. 120 Seiten 8°.
Brosch. in Steifkarton und beschnitten, Fr. 2.20,
geb. Fr. 3. 50. Verlag der Buchdruckerei Büchler
â Co., Bern.

Ein Duden-Ersatz, wohl ausreichend für
Volks- und untere Mittelschulen und für den
Familiengebrauch. Enthält als Hauptteil ein
Wörterverzeichnis, dazu einen kurzen Auszug
'gramatikalischer und orthographischer Regeln und
ein Verzeichnis von den Sprachschwierigkeiten,
die sich aus dem Schweizerdeutsch ergeben.

Heinrich von Strättligen, der Minne-
sänger vom Thunersee. Ein quellfrisches Jüng-
lingsbild aus romantischer Zeit. Bersdichtung
in 13 Kapiteln von Robert Scheurer. Afenien-
Verlag, Leipzig. Preis Fr. 1. 80.

Ein herzerfrischend Werklein unseres See-
länder Dichters! Die prächtige, wirklich „quell-
frische Gestalt des jugendlichen Minnesängers,
Jägers und Kriegers, in Verbindung mit dessen

mannigfachen Schicksalen, wird speziell romantisch
veranlagte Jünglings- und Mädchenherzen fund
wer besäße ein solches in diesem Alter nicht?)
höher schlagen lassen. Aber sicher erlebt auch
mancher Alte an dem jungforschen und dabei
charakterstarken Helden der Erzählung seine helle
Freude. Die Handlung beginnt am Thunersee
und spinnt weiter nach Schloß Neuenburg und
dem bernischen Seelande.' Schade, daß das sym-
pathische Büchlein nur geheftet ist; es hätte einen
hübschen Einband verdient. Auch eine ent-
sprechende Titelvignette stünde ihm wohl an.

M
Neue Kalender.

Soeben erscheinen die zwei Kalender der Firma
Srämpfli 6c Cie. Der „Historische Kalender
oder Hinkende Bot" begrüßt seine Leser mit
einem herzerquickenden Gedicht von Eugen Suter-
Meister. Der frühere Kalenderredaktor hat nach
langen Jahren seine Muße wieder einmal dem
Kalender gewidmet.

Die erste Erzählung „Gott beschert über Nacht"
aus den Jahren 1512 mit Originalzeichnungen

unseres Bernerkünstlers Rudolf Münger, bietet
sowohl historisches als auch künstlerisches In-
teresse durch die echte Wiedergabe der Kostüme
jener Zeit. Wie gewohnt, erscheint auch dieses

Jahr ein fein ausgeführtes Farbenbild von I. I.
Wetzel (1732—1334), das sich den frühern, Freu-
denberger, Lory, König usw., an die Seite stellen
darf: eine alte Ansicht von Montreux mit dem
alten Schloß Chillon im Hintergrund. Trotz der
ernsten und schwierigen Zeiten mit Abbau, Auf-
bau, Zoll- und Steuerschwierigkeiten, Arbeits-
losigkeit, Unglücksfällen und Not, über die der
Kalender zu berichten hat, bringt er auch heitere,
freundliche und fröhliche Bilder und Witze, so

daß die Lachlust ebenfa s auf ihre Rechnung
kommt. „Wer vieles bri gt, wird jedem etwas
bringen!"

Der im nämlichen Verlag erscheinende Bauern-
Kalender (Langnauer) trägt ein ganz anderes
Gepräge; er ist weniger historisch, dafür aber
mehr volkstümlich gehalten. Die Belletristik kommt
mehr zum Wort; wir finden spannende Er-
zählungen, Novellen und Schilderungen von unsern
besten vaterländischen Schriftstellern. Eine Fort-
setzung des seit einigen Jahren weitergeführten
Artikels „Alte Leute" bietet durch die vielen
Portraits großes Interesse, wie auch die jedes
Jahr erscheinenden alten Bauernhäuser. Das
feine Farbenbild von G. Lory wird alt und jung
erfreuen; es eignet sich, wie auch die frühern,
ausgezeichnet als gediegener Zimmerschmuck. Als
Freund und Gefährte für die langen Winter-
abends ist der Bauern-Kalender ganz besonders
zu empfehlen.

ZMmorwMchLZ. s»
-3A

„Papa, was ist ein Optimist?"
„Ein Optimist, mein Junge, ist ein Mann,

der alles sehr schön findet, bis es ihm selber
passiert."

S

Kathederblüte. „Du bisftunglaublich ober-
flächlich, Müller. Ich kenne niemand, bei dem
die Oberflächlichkeit so tief sitzt wie bei Dir."

Bei Kriegsgewinnlers. „Und wie geht
es Ihrem kleinen Jungen?"

„Danke, sehr gut. Er sitzt in seinem Zimmer
und kujoniert ausländische Zeitwörter."

»

„Ja, liebe Frau, das Zimmer gefällt mir schon,
aber ich sehe, Sie haben einen kleinen Jungen:
wird der mich nicht bei der Arbeit stören?"
„I bewahre! Wenn er schreit, setzt sich meine

Tochter einfach hin und spielt Klavier."

Oür clis Auls uuà absolut sisbsrs
^Virbung cksr ausgsrsiskustsu
Oinrsibuug gsgsu

àiobsu Hals uuà Orüssuausobvsi-
iuugsu mit „Ztrumasan" rsigt
uutsr auàsrsm kolgsuàss Labrsi-
bsu aus Ooutrssiua: 231

„ Ltrumazsn " var àas siuägs
lVlittsl kür à Vertilgung von
siusru Kropk, àsu isb ssbou 13
bis 14 llakrs laug batts uuà sstrt
so gut >vis gäurliob vsrssàuuàsu
ist. O. k. Das Nitts! ist ru bs-
risbsu clurob àis^urs.-âpvtkelîe
Viel, àuraplatr. Orsis be Öl. 3.- Or.

gaurs Olasobs ö.— Or. 281
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gsistigsr Osistuugskâkiglesit

à.SîZRTSnVsGAKiZses

àurok àas bsbauuts, ssit àakrsu
bsv/abrts Olutsrususruugsvsrkab-
rsu von Or. rusà. O. Lokar. Os-
kauàl, übsrail àurokkûbrbar obus
Osruksstôruug. lukormatiousu (32
Lsitsu) gsgsu 50 Ets. iu lVIarlcsu
voiu Vsrlags 266
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làsàm! Orgaui-
satiou

à. Lisb-
Oiuàsus. Voruskiu. àislcrst. Bau-
ssuàs v. àsrb. u. Oaubsobrsibsu
glûàl. vsrksirat. Nitglisàsr. Ouu-
clssssbrikt gsg. Oiussoà. v. 60 Ots.
Vsrlag O. Lsrsitsr, LassI 12 /37.
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Kann rum preise von Sr. Z.ZV be-
zogen weràen. vas klnblnàen wirä
ebenfalls besorgt rum preise von

Sr. Z. — per kanà-
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